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Zur Veröffentlichung im zweiten Quartale ſind bereits folgende Original⸗Erzählungen von uns erworben worden: 
„Onkel Elis“, 
Novelle von Helene Nyblom. 


„La Speranza“, „Theo, „Die Palmeninſel“, 


von Alexander Baron v. Roberts. von Frances H. Burnett. Novelle von Beſant und Rice. 


„Die goldene Juſtitia“, 


ae, 4 2 3 x nach dem Amerikanischen des W. H. Biſhop. 
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Während der Sommermonate werden auch Reiſe⸗ und Wochen⸗Abonnements von der Expedition in Danzig angenommen und Aufträge dieſer Art pünktlich effectuirt. 


verſicherung anf ihr Riſico zu betreiben für Leute, unkt gelenkt haben. Sie 


wei Unfallverſicherun Das dem Reichstag vorliegende Geſetz wei keit wohl auf di 
3 fl u fi fi gogeſetze keinen anderen Weg als den der Verſi — a fach dle l 
Prämien, welche dem Kapitalwerthe der in einem 
Jahre zu zahlenden Entſchädigungen entſprechend 
berechnet ſind; die Unternehmer und Bauh 
ſollen dieſe Prämie zahlen, ihnen wird alſo die Ver. 
pflichtung aufgelegt, ganz ebenſo, wie es vor Er 
der Unfallverſicherun gesetze üblich war, ihre L 
bei einer Unfallverſicherungsanſtalt zu verſi 
Hier wird alſo genau der Weg eingeſchlagen, welche 
von liberaler Seite immer als der richtige he⸗ 
zeichnet war. . 
Aber die Anſtalt, bei welcher verſichert 1 
ſoll unter keinen Umſtänven eine private 
fie ſoll einen öffentlich rechtlichen Charakter hab 
Eigentlich müßte man alſo auf den urſprün 
von der Reichsregierung für die ganze 
verſicherung gemachten Vorſchlag einer 
zurückon⸗ en, 1 


liegen bekanntlich wieder dem Aide vor, eines 
r die Ba 
ſoweit die letzteren nicht bereits durch frühere Ge. 


für die Schiffahrt, das andere 
ſetze verſichert find. 


Jede neue Ausdehnung der Unfallverſicherun 
bringt größere Schwierigkeiten, weil die Grunblähe 


auf welchen dieſelbe aufgebaut iſt, nur auf den⸗ 
a = Kreis berechnet waren, welcher zuerſt in 
in Betracht gezogen wurde, nämlich dle Groß⸗ 


induſtrie. Als die Land: und Forſtwirthſchaft auf: 


enommen wurde, mußte die geno i 
Selbstverwaltung aufgegeben und an . 
die Geſchäftsführung der Behörden geſetzt werden. 


aben, der Rheder, das Umlageverfa 
8 die Kapftaldecku en 
durch das 


ng, weil ſie bif 


ſcheinlich wird aufgegeben werden müſſen. Ganz 
abweichend wird aber ein Theil der neuen Unfall⸗ 
verſicherung bei Bauten werden. In Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften können nur ſolche Bauunternehmer ver⸗ 
einigt werden, welche ein ſtändiges Gewerbe be⸗ 
treiben; nun giebt es aber nicht wenige Bauarbeiten, 
welche entweder von Unternehmern, die das Bauen 
nicht gewerbsmäßig betreiben, oder von dem Bau⸗ 
herrn ſelbſt mit einem verſicherten Baugewerbe 
nicht angehörigen Arbeitern betrieben werden. Wie 
ſoll für die Unfallverſicherung ſolcher Arbeiter 
nun geſorgt werden? ! 


S none enetemnnnnnersiänniene nenn mann 


Sitzung 
des weſtpreußiſchen Geſchichts⸗ Vereins. 
des Herrn Dr. Thunert: Von den Tagfahrten 
W igen polniſchen Preußens während der Jahre 
1466 1500. 

Am 6. März 1454 wurde zu Krakau von König 
Kaſimir IV. die Urkunde unterzeichnet, durch welche 
die Bewohner des deutſchen Ordenslandes auf 
eigenen Wunſch Unterthanen des polniſchen Königs 
wurden. Die große Mehrzahl der Preußen jubelte 
auf, denn nun war endlich das Ziel erreicht, nach 
welchem man ſeit Jahrzehnten geſtrebt, endlich 
ſollten die Stände den maßgebenden Einfluß auf 
die Geſchicke des Landes erlangen. Daß dieſem 
Streben vom Orden ſtets mit zäher Hartnäckigkeit 
entgegenarbeitet worden war, hatte nicht zum 
wenigſten zu ſeinem Sturze beigetragen. Tro 
einzelner Zugeſtändniſſe, die er 1430 gemacht, blie 
er doch, wie immer, Jahaber der eigentlichen 
Regierungsgewalt. Das wurde nun plötzlich anders. 
In der Urkunde vom 6. März verpflichtete ſich der 
König, über alle wichtigen Angelegenheiten nur mit 
Zuſtimmung ſeiner geiſtlichen und weltlichen Räthe, 
des Adels und der großen Städte zu entſcheiden; 
alle Aemter ſollten von Eingeborenen beſetzt werden und 
in Abweſenheit des Königs ein von ihm ernannter 
Statthalter, ebenfalls ein Eingeborener, entſcheiden. 


Zum erſten Statthalter wurde noch in Krakau Hans 
dv. Bayſen ernannt, der ſchon bisher die Seele 
des preußiſchen Bundes geweſen war. Dem 
Gubernator, wie er bieß, wurden alle 


Rechte und Obliegenheiten des Königs für 
die Zeit er nn von Preußen übertragen, 
das Land in vier 8 gethellt, Pom⸗ 
merellen, Kulmerland, 75 und Königsberg, und 
an deren Spitzen die angeſehenſten Mitglieder des 
Bundes geſtellt. Huge erſuchten Land und Städte 
den König, die polniſchen Würden und Aemter auch 
in Preußen einzuführen. Als nach dem Frieden von 
Thorn 1466 Oſtpreußen dem Orden verblieb, fiel 
die Woywodſchaft Königsberg fort, während da⸗ 
gegen die Biſchöfe von Ermelland und Kulm unter 
die Schutzherrſchaft der Polen ſich begaben. 

Das Verhältniß der preußiſchen Lande zu 
Polen war das einer Perſonalunion. Die Thätigkeit 
des Königs beſchränkte ſich in dieſer Zeit zumeiſt 
auf Ernennung der Beamten und Würdenträger 
und auf Geldforderungen. 

Die Sorge für das Wohl des Landes lag in 
Wirklichkeit bei den Räthen und Abgeordneten, 
welche ſich auf den ſogenannten Tagfahrten ver⸗ 
ſammelten. Dieſe fanden je nach Bedürfniß in 
unbeſtimmten Zwiſchenräumen ſtatt, im allgemeinen 
ziemlich häufig, durchſchnittlich zweimal jährlich, 


Auf die See⸗Unfallverſicherung paßt nach d 
Meinung derjenigen, welche deren Laſten zu 1 
niit; fie 


ürchten, verſicherungsanſtalt 
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bleiben, iſt ein anderer Ausweg gewählt. 

erufsgenoſſenſchaft 
wird nämlich durch das Geſetz verpflichtet, eine 
eigene Unfallverſicherungsanſtalt — ganz nach Art 
der privaten Unfallverſicherungsgeſellſchaften — für 
diejenigen vorerwähnten Bauarbeiter zu errichten, 
welche ihrem Gewerbe und ihrem Bezirke ange⸗ 
hören. Die Arbeitgeber müſſen bei der Anftalt 
gegen die feſtgeſetzten Prämien dieſe Arbeiter ver⸗ 
ſichern und die Anſtalt muß jede ſolche Verſicherung 
annehmen; die Prämien werden nicht von der 
Berufsgenoſſenſchaft, ſondern von dem Reichsver⸗ 
ſicherungsamte ſeſtgeſetzt. 

Die Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften werden 

alſo durch das Geſetz gezwungen werden, das ſe 
ſchwierige und gefährliche Gewerbe der Unfall⸗ 


Deer 


Aufgaben gemacht. 


1 zu verwaltende 
| 10 nenen ganz neuen und verantwor⸗ 


von Baugewerbetreibenden 


welche ihnen gar nicht angehbren; etwas zu über⸗ 
nehmen, was ſie eigentlich gar nichts angeht. Mit 
demſelben Rechte wie eine Baugewerks⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft könnte eine beliebige Privatperſon 
herausgegriffen und ihr befohlen werden, irgend ein 
Gewerbe zu betreiben. Das widerſpricht unſerer 
Se eutigen Anſchauung von der Macht der 
eſetzgebung. 
ber die Frage iſt nicht bloß eine theoretiſche, 
ſondern fie hat eine große praltiſche Bedeutung 
für die Berufsgenoſſenſchaften. Dieſe haben ihre 
ganze Einrichtung natürlich für die durch das 
frühere Unfallverſicherungsgeſetz ihr übertragenen 
Jetzt ſollen ſie nun noch eine 
nach ganz ſpeciellen verſicherungstechniſchen Grund⸗ 
ſätzen von einem techniſch gebildeten Perſonal 
Anſtalt herſtellen und die 


8 Aufgaben erfüllen. d in dem 
Bezirk einer Genoſſenſchaft große Bauten, welche 
bei ihr verſichert werden müſſen, ſo wird das Ge⸗ 
ſchäft ein ſehr umfangreiches und finanziell ſehr 
bedenkliches, denn falſche Feſtſtellung der Prämien, 
unrichtige Belegung der angeſammelten Deckungs⸗ 
kapitalten können ſehr ſchwere Verluſte bringen. 
Freilich kann auch ein Gewinn gemacht werden; 
aber der ganze Betrieb eines ſolchen riscanten 
. widerſpricht dem Weſen der Berufs⸗ 
genoſſenſchaflen. 5 

Die Baugewerks Berufsgenoſſenſchaften ſcheinen 
bis er von der ihnen zugedachten neuen Aufgabe 
keine Notiz genommen zu haben. Die vor einigen 
Tagen tin Reichstage ſtattgehabte erſte Berathung 
des Unfallverſicherungsgeſetzes für die bei Bauten 
beſchäftigten Perſonen wird aber ihre Aufmerkſam⸗ 


werden ſich alſo überlegen können, ob dieſe Ein⸗ 
richtung ihrem Intereſſe entſpricht und wie dieſelbe 
umzugeſtalten iſt. 


Kaiſers Geburtstagsfeier. 

Berlin, 22. März. Das Geſchenk der Kaiſerin 
zum neunzigſten Geburtstage ihres Gemahls beſteht 
neben prächtigen Blumenſpenden, — darunter eine 
äußerſt ſeltene, weiß blühende Mangolie — in 
einer mächtigen, koſtbaren Vaſe, die von — 9 2 
Albert Wolff modellirt und in Metall gegoſſen iſt. 
Dieſelbe iſt mit dem gleichen Relief echt wie 
die Säule im Invalidenpark; am Fuße befindet 
ſich ein Lorbeerkranz mit der Zahl „90“. Die 
Vaſe ſoll ſpäter im Parke von Babelsberg ihren 
Platz erhalten. 

Wie der „B. C.“ hört, hat der Kaiſer rn 
ag neunzigſten es einer Reihe d 
hr humanes Wirken ausgezeichneter Damen, unter 
ihnen der Vorſitzenden des Auguſta⸗Hoſpitals, 
der Freifrau von Patow, und der Frau Nanny 
Goldberger, geb. Poppelauer, den Luiſen⸗Orden 
verlieben. 

Köln, 21. März. Zur Vorfeier des Geburts⸗ 
tags des Kaiſers fand heute auf dem Gürzenich eine 

roßartige Huldigungsfeier ſämmtlicher hieſiger 

eſangvereine, an ihrer Spitze der Kölner Männer⸗ 
geſangverein, ſtatt, bei welcher 1420 Sänger, 
darunter 250 Knaben mitwirkten. Der Gouverneur 
v. Sanitz, der Regierungspräſident v. Sydow, die 
Generalität,, der Oberbürgermeiſter Becker u. A. 
wohnten der Feier bei. 

Aachen, 21. März. Zur Vorfeier des Geburts⸗ 
tags des Kaiſers veranſtalteten heute ſämmtliche 
hieſige Vereine einen glänzenden Fackelzug. Vor 
PPP ³˙ . D DET TEE 


1472 jedoch neunmal. Ebenſo wenig war ein Ort 
für die Tagfahrten feſt beſtimmt; am häufigſten 
wurden dazu Elbing und Marienburg gewählt, 
nächſtdem Graudenz und Thorn, gegen Ende unſeres 
Zeitraums tritt Dirſchau in den Vordergrund, 
während in dieſer Zeit in Danzig merkwürdiger 
Weiſe nur eine Ständeverſammlung 1468 abge⸗ 
halten wurde, als der Köniy bier weilte. Die 
Tagfahrten ſcheiden ſich in zwei Gruppen. Für ſich 
allein ſteht der kgl. Landesrath. Mitglieder deſſel ben 
ſind des Königs geſchworene Räthe; zunächſt ge⸗ 
hören dazu die 3 Woywoden, denn, obwohl die 
Mitglieder des Rathes aus der Wahl der Stände 
hervorgehen ſollten, bildete ſich bald die Vorſtellung 
heraus, als ob ſie Kraft ihres Amtes Mitglieder 
des 1 5 ſeien. Ebenſo war es mit den Caſtellanen 
von Kulm, Elbing und Danzig und den Unter⸗ 
kämmerern, je einem in einer Woywodſchaft. Zu 
dieſen Räthen, die als ſolche dem Könige einen bes 
ſonderen Eid ſchworen, ſcheint gelegentlich noch der eine 
oder der andere Adlige auf Vorſchlag der Stände 
zum Mitgliede ernannt zu ſein. Ferner hatten in 
dem Landesrathe die ſogenannkeu drei großen 
Städte Thorn, Elbing und Danzig Sitz und 
Stimme, zu dem ſie jedesmal beſondere Sendboten 
abordneten. Auch das Episcopat hatte ſich lange 
Zeit, aber vergeblich, bemüht, in den Rath auf⸗ 
genommen zu werden. Selbſt die Fürsprache des 
Königs vermochte die Stände nicht für den Clerus 
günſtig zu ſtimmen. In Gegenwart Caſimirs erklärte 
1472 der Gubernator, er wiſſe nicht, daß die Biſchöfe 
jemals im Rathe von Landen und Städten geweſen 
4 Mit dem Landesclerus kam man aber bald 
n ein beſſeres Verhältniß, ſein Einfluß auf die 
Regierung des Landes wuchs mehr und mehr, bis 
9 in der nächſten Periode die leitende Stellung 
erlangte. ; 

ei gewiſſen Gelegenheiten, namentlich wenn 
es ſich um Krieg und Frieden oder um Steuern 
handelte, wurde auch die gemeine oder kleine Land. 
ſchafl und die kleinen Städte entboten, und es trat 
dann die allgemeine Ständeverſammlung zuſammen. 
Die Woywoden beriefen Diſtrietsverſammlungen, auf 
denen gemeinhin zwei Deputirte für den Landtag, 
zumeiſt Mitglieder des niederen Adels, beſtimmt 
wurden. Von den kleinen Städten entſandten am 
häufigſten Marienburg, Graudenz, Dirſchau, Neuen⸗ 
burg, Stargard, Neumark und Strasburg, ver⸗ 
einzelt auch die anderen. Nur Kulm wird nicht 
ein einziges Mal genannt, vielleicht, weil es 
während des Krieges zu ſchwer gelitten, vielleicht 
aber auch war es wegen ſeines Abfalles von der 
Sache des Bundes ſeiner Privilegien beraubt worden. 

Schon unter der Herrſchaft des Ordens war 
es allmählich zu einer Rechtsgewohnheit geworden, 


daß die Stände ſich nach Belieben verſammelten. 
Obwohl der König den Landen alle Rechte zuge⸗ 
ſichert hatte, ließ er doch ſchon 1471 durch einen 
Geſandten die Abhaltung von Tagfahrten ver⸗ 
bieten. Doch er ſetzte ſeinen Willen nicht durch. 
Auf dem Reichstage zu Peterkau 1472 beſchwerten 
ſich Lande und Städte über dieſe Verletzung ihrer 
Rechte, und nach wie vor kamen Landesralh und 
Ständeverſammlung zuſammen, ſo oft es erforder⸗ 
lich ſchien. Wünſchte der König eine en 
abgehalten, jo wurde ihm natürlich ſtets gewillfahrt. 

Die Aufforderung zu einer Tagfahrt mußte 
ſtets von dem Gubernator ſchriftlich an die ein⸗ 
ae Mitglieder ergehen, zwiſchen der Aus⸗ 
chreibung und dem Beginne ſtets einige 
Wochen liegen; und nur wenn der Guber⸗ 
nator die Aufforderung ergehen ließ, waren 
die Stände gehalten, ihr zu folgen. Ein 
Verſuch, den der König 1488 machte, dur feinen 
Geſandten eine ik rt zu entbieten, ſcheiterte an 
dem einmüthigen Widerſtande des Landes. 

In dem Einladungsſchreiben des Guhernators 
wurden gewöhnlich die Gegenſtände der Verhand⸗ 
lungen angegeben, was durchaus nothwendig war, 
da ein Theil der Sendboten nur nach den be⸗ 
ſtimmten Aufträgen handeln konnte, die ihnen 
mitgegeben waren. Wer eine Tagfabrt nicht be⸗ 
ſuchen konnte, pflegte ſich ſchriftlich bei dem Guber⸗ 
nator zu entſchuldigen. 

Nächdem der zweite Gubernator Stibor 
v. Bayſen 1479 geſtorben, verſchwindet dieſer Titel 
und mit ihm das Amt. Den Vorſitz auf den Tag⸗ 
ahrten en vom Könige dazu beſtimmte 

ohywoden. 

Der um Beginne der Verhandlungen feſtgeſetzte 
Tag vereinigte ſelten ſchon alle Sendboten. Oft 
vergehen noch zwei Tage, ehe ſie verſammelt, 
untergebracht und von den Mühſalen der Reiſe 

ekraͤftigt find. Waren alle oder die Mehrzahl ver: 
ammelt, jo wurde den Einzelnen mitgetheilt, daß 
am folgenden Tage an dem näher bezeichneten 
Orte, meiſtens war es das Rathhaus oder Schloß, 
die Sitzung beginnen ſolle. Das geſchah am eriten 
Tage gewöhnlich um 8 Uhr. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung eröffnet, wurden mit Zuſtimmung der 
Sendboten die königlichen Geſandten berbeigerufen. 
Dieſe erſchienen, überreichten ihre Beglaubigung 
und richteten den Auſtrag des Königs aus; dann 
ogen ſie ſich zurück, um nur noch am Schluſſe der 

agfahrt wieder zu erſcheinen und die Beſchlüſſe 
entgegenzunehmen. Nachdem die Reihenfolge der 
Gegenſtände, falls mehrere vorlagen, im Plenum 
feſtgeſtellt, trennten ſich die Lande, d. h. Prälaten 
und Herren, und die Städte, um geſondert zu be⸗ 
rathen. Wer zuerſt fertig war, ging zum andern, den 


Beſchluß mitzutheilen, meiſtens aber die Städte zu 
den Landen; als ihr Sprecher erſcheint zumeiſt ein 
Bürger oder Rathmann von Thorn. Für die 
Lande pflegte der Gubernator das Wort zu führen. 
Natürlich mußte man oft zuſammenkommen und 
wieder auseinandergehen, ehe die Meinungen über⸗ 
einkamen. Ausgenommen eine Mittagspauſe von 
wei oder drei Stunden wurde den ganzen Tag 
erathen bis zum Abend, nur daß man an den 
folgenden Tagen viel früher zuſammenkam Selbſt 
im Oktober nahm man am i um 
4 Uhr Morgens die Arbeit 
ſogar der König beruft einmal die 
auf 5 Uhr früh zu ſich. Trotz alledem gingen 
die Verhandlungen nur ſehr langſam vorwärts. 
Noch verwickelter wurde aber der Geſchäftsgang 
auf den gemeinen Tagfahrten. Die gemeine Land⸗ 
ſchaft und die kleinen Städte beriethen ebenfalls 
getrennt, jo daß dann vier Secttonen neben ein⸗ 
ander arbeiteten. An den Plenarſitzungen nahmen 
die kleinen Städte und die gemeine Landſchaft 
jedenfalls nicht vollzählig theil. Waren ſie zu einem 
Entſchluſſe gekommen, ſo theilten ſie dieſen den 
großen Städten bez. den Herren mit, von denen ſie 
dann in den Plenarſitzungen vertreten wurden. 
Daß man bei dieſer Art zu verhandeln nur 
ſehrklangſam zu endgiltigen Beſchlüſſen kam, iſt 
natürlich. Immerhin waren die Herren leichter einig 
und eher dem Willen des Königs geneigt, als die 
Städte, deren Abgeordnete nicht frei, ſondern nur 
enau nach der ihnen mitgegebenen Inſtruction 
unden konnten. Zuweilen, wenn die Gegenſtände 
der Verhandlung recht dringlicher Art waren, traten 
die Abgeſandten der Städte dann auch wohl durch 
Boten mit ihren Magiſtraten in Verbindung, oder 
die Verhandlungen wurden auf einige Tage aus⸗ 
eſetzt, bis neue Inſtructionen zur Hand waren. 
Bumeiſt aber wurden die Verhandlungen auf der 
nächſten Tagfahrt fortgeſetzt, bis man einig war; denn 
Beſchlüſſe, welche alle binden ſollten, konnten nur 
unter Zuſtimmung wenigſtens aller Anweſenden ge⸗ 
troffen werden. Von den Nichterſchienenen galt im 
allgemeinen der Grundſatz, daß, wer geladen und 
nicht gekommen ſei, die Beſchlüſſe gutheiße. Es kam 
oft genug vor, daß wichtige Perſönlichkeiten fehlten 
oder ganze Landſchaften nicht vertreten waren, wie 
zuweilen die pommerelliſchen Stände nicht erſcheinen 
konnten, wenn der Ort der Tagfahrt öſtlich der 
Weichſel lag und das Eis zu ſchwach war, be⸗ 
gangen zu werden. 
War endlich ein Beſchluß einſtimmig gefaßt, 
jo waren die Stände auch gehalten, demſelben nach⸗ 
zukommen. Die Ausführung ließ jedoch oft noch 
lange genug auf ſich warten, beſonders wenn es 
ſich um Geldforderungen des Königs handelte. 


dem Regierungsgebäude brachten die Geſangsvereine 
eine Serenade dar. Im Theater findet heute eine 
Feſtvorſtellung ſtatt. Morgen wird ein Tedeun im 
Dom, ſowie Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen 
Kirche und der Synagoge abgehalten. Abends 
findet allgemeine Illumination ſtatt. 

Rom, 21. März, Abends. Die heutigen Ahend⸗ 
blätter bringen ſehr ſympathiſche Artikel anläßlich 
des Geburtstags des Kaiſers Wilhelm. 

Paris, 22. März, früh. In der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft fand Aan Abend zur Vorfeier des Geburts⸗ 
tags des Kaiſers ein großer Empfang ſtatt, welchem 
alle Miniſter, der Chef des Militärſtaates des 
Präsidenten Grevy, General Brugere, der frühere 
Miniſterpräſident Freyeinet, der Herzog von La 
Rochefoucauld, Elemenceau, Leon Say, der Herzog 
von Mouchy, Leroyer, Floquet, ſowie viele Damen 
in glänzenden Toiletten beiwohnten. (Weitere Nach⸗ 
richten vergleiche hinten unter unſerem telegraphiſchen 
Spezialdienſt.) 


Deutſchland. 

S Berlin, 21. März. Der Couflict, welcher in 
der Sonnabendſitzung des Herrenhauſes anläßlich 
des Antrags Fürſt Hatzfeldt zwiſchen dem Finanz⸗ 
miniſter v. Scholz und dem Landwirthſchaftsminiſter 
Dr. Lucius in einer allerdings nebenſächlichen Frage 
hervorgetreten iſt, erhält dadurch eine beſondere Be⸗ 
leuchtung, daß der Antrag Hatzfeldt nur die Wieder ⸗ 
holung einer im Abgeordnetenhauſe bereits ange⸗ 
nommenen Reſolution iſt und daß Fürſt Hatzfeldt 
ſeinen Antrag in derſelben Sitzung eingebracht hat, 
in welcher er eine längere Beſprechung mit dem 
Reichskanzler gehabt hatte. Gleichwohl wird an⸗ 

enommen, daß der Zuſammenſtoß vorläufig ohne 
feen bleiben werde, während allerdings ein Per⸗ 
onenwechſel im Finanzminiſterium zu gegebener 
Beh als in Ausſicht ſtehend betrachtet wird. An⸗ 
cheinend hat auch Miniſter v. Scholz das Bedürfniß 
gefühlt, den Combinationen, zu welczen der Vorfall 
im Herrenhauſe Anlaß gegeben hatte, durch ſein 
Erſcheinen im Reichstage, wo er ſich bisher noch 
nicht hatte blicken laſſen, ein Ende zu machen. 

* [Der Kaiſer von China] hat ein Handſchreiben 
an den Kaiſer Wilhelm anläßlich deſſen Geburts⸗ 
tags ausgefertigt, und zwar iſt daſſelbe begleitet 
von „Beweiſen allerhöchſter Verehrung“. Da jedoch 
dieſes Handſchreiben wegen der großen Entfernung 
erſt ſpäter in Berlin eintreffen kann, ſo bat der 
chineſiſche Geſandte in Berlin, vom Tjungli:Yaman, 
dem Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten 
in Peking, beauftragt, die Glückwünſche des chine⸗ 
ſiſchen Kaiſers vorerſt mündlich dargebracht. Die 
erwähnten „Beweiſe allerhöchſter Verehrung“ be⸗ 
ſtehen vermuthlich aus dem höchſten chineſiſchen 
doppelten Drachenorden oder aus ceremoniellen 
Geburtstagsgeſchenken oder möglicherweiſe auch 
aus beiden zuſammen. 

* [Zur Feier von Virchow's 25 jährigem 
Abgeordueten⸗Jubiläum] fand vorgeſtern Abend im 
Wintergarten des Central⸗Hotels ein zahlreich be⸗ 
ſuchter Commers ſtatt. 8 

* [Die älteſten fürſtlichen Perſönlichkeiten.] 
Das einzige Mitglied eines europäiſchen Fürſten⸗ 
hauſes, das den deutſchen Kaiſer an Jahren heute 
überragt, iſt die verwittwete Herzogin von Cam⸗ 
bridge, geborene Prinzeſſin von Heſſen⸗Kaſſel, die 
am 25. Juli v. J. ihr 91. Lebensjahr begonnen 
hat und ſich, obwohl lange durch Krankheit ans 
Lager gefeſſelt, doch gleich unſerm Kaiſer die geiſtige 
Friſche und den regen Antheil für das Lehen 
erhalten hat. Bekanntlich ſteht in England für dieſes 
Jahr ein faſt ebenſo ſeltenes Gedenkfeſt bevor, 
wie Deutſchland es geſtern gefeiert: Königin 
Victoria (geb. 1819), die von den Souveränen 
Europas am längſten die Krone trägt, vollendet 
am 20. Juni d. J. ihr 50. Regierungsjahr; aber 
auch unter den europäiſchen Fürſtinnen iſt nicht fie, 
ſondern die deutſche Kaiſerin Auguſta (geb. 1811) 
die älteſte, ſo daß das erſte Kaiſerpaar auf dem 
Throne des neu geeinten Neiches das Vorrecht be⸗ 
gnadeten Alters mit keiner anderen Regentenfamilie 
der chriſtlichen Zeitrechnung zu theilen hat und 
ſchon deshalb für die ſernſten Geſchlechter ein 
Gegenſtand der Ehrfurcht bleiben wird. 

* [Der Ausſchuß des Gentralverbandes deutſcher 
Induſtrieller] beſchäftigte ſich in feiner Sitzung vom 
19. d. M. mit dem Ergebniß der Berathungen der 
von der Reichsregierung eingeſetzten Patentenquete⸗ 
Cemmiſſion. Es wurde beſchloſſen, die zur Patent⸗ 
frage e auge früher bereits publicirten principiellen 
Besch e aufrecht zu halten und vor weiterer Be⸗ 
handlung der Sache die Vorlage abzuwarten, welche 
von den verbündeten Regierungen behufs Aenderung 
des Patentgeſetzes vorbereitet wird. — Sodann 
CEC ͥã ĩðV . A CEST SATTE 

Die Gegenſtände der Verhandlungen waren 
natürlich höchſt mannigfacher Art. Zumeiſt 5 
der König mit ſeinen immer wiederkehrenden Geld⸗ 
forderungen, daß den Ständen der Stoff zu Be⸗ 
rathungen nicht ausgehe. So lange man die Be⸗ 
rechtigung dieſer Forderungen anerkannt, kam man 
den Forderungen des Königs bereitwilligſt nach. 
Als aber die Schäden, welche der Krieg verurſacht, 
geheilt, die Schulden bezahlt waren, da zeigten ſich 
die Stände ebenſo zähe im Verweigern, als der 
König unverdroſſen im Fordern. Oft 7 auf 
den Tagfahrten auch Klagen über die Verletzung 
der Privilegien des Landes. Die Aufträge, welche 
den Abgeſandten zu den polniſchen Reichstagen 
mitzugeben waren, Verhandlungen mit dem Orden, 
Münzweſen, die inneren Verhaͤltniſſe des Landes, 
als Steuern, Brüden und Wegebau, Polizei⸗, 
Geſinde⸗ und Gewerbeordnungen, kurz alle pollli⸗ 
ſchen und ſocialen Fragen, welche eine ſtaatliche 
Gemeinſchaft zu erledigen hat, wurden auf den 
Tagfahrten erledigt. 

Endlich hatte, was der Orden ſtandbaſt ver⸗ 
weigert, der König auch eingeräumt: den Nichtag, 
das oberſte Tribunal. Nach langen Verhandlungen 
auf den Tagfahrten hatte man ſich 1472 endlich 
über ſeine — geeinigt. 

Die Dauer der Tagfahrten war natürlich 
kan von dem Gegenftande der Verhandlung ab: 


Angig. Während man durchſchnittlich ſechs bis 
eben Tage berathſchlagte, konnte es vorkommen, 
dah En Tagfahrt ſich über drei Monate aus: 
ehnte. 

Vergleicht man das Maß der Freibeiten, welches 
der König den Landen gewährte, mit ihrer Stellung 
unter der Ordens herrſchaft, jo iſt nicht zu leugnen, 
daß ſie viel gewonnen. Allein es war dem Könige 
mit ſeinen Zuſicherungen, mit den Privilegien, die 
er ertheilt, niemals ſt geweſen, ſeinen Nach⸗ 
olgern erſt recht nicht, und die Bewohner des 

reußenlandes bezahlten die Rechte mit dem Ber: 
luſte ihrer Nationalität, um jene ſchlielich auch 
noch zu verlieren. P: 


Ein Mahlſtrom. 

Von Jonas Lie. 
Henrid entfernte ſich, und ſofort war der Alte 
abermals am Schranke und that wiederholt einige 


üge aus der Flaſche. „Brrr!“ räuſperte er ſich. 
3 In dieſem Augenblicke trat Marianne ie 


(Nachdrut 
verboten.) 


15) 


wurde die von der Mansfeldſchen Kupferſchiefer 


bauenden Gewerkſchaft angeregte Frage der Wieder⸗ 
einführung eines Zolles auf Rohkupfer, die den 
Centralverband bereits mehrfach ſowohl in einer 
Ausſchuß⸗ als auch in ciner Commiſſtonsſitzung be⸗ 
ſchäfrigt hatte, einer nochmaligen eingehenden 
Prüfung unterworfen. Man einigte ſich ſchließlich 
dahin, ſich mit Rückſicht auf den Umſtand, daß das 
vorliegende Material zur endgiltigen Beurtheilung 
der in Rede ftehenden Frage nicht außreiche, weder 
für noch gegen die Einführung eines Zolles auf 
Rohkupfer auszuſprechen. 

* [Die Stellung der Reichs lande.] Wie man der 
„Nat.⸗Ztg.“ aus den Reichs landen berichtet, find die 
über die zur Nachfolge des Herrn v. Hofmann aus⸗ 
erſehene Perſönlichkeit verbreiteten Gerüchte grund⸗ 
los; als in hohem Grade wahrſcheinlich darf es 
betrachtet werden, daß der Poſten eines Staats⸗ 
ſecretärs überhaupt unbeſetzt bleibt und der Statt⸗ 
halter in eine mehr unmittelbare Beziehung zu den 
Geſchäften tritt als bisher. — Gleichzeitig wird 
von anderer Seite berichtet, daß die ſtärkere Heran 
ziehung des Reichstags zur Geſetzgebung für 5 75 
Lothringen für die Zukunft ſehr wahrſcheinlich ſei; 
möglicherweiſe würde ſogar das Verfaſſungsgeſetz 
für Elsaß-Lothringen von 1879 in dieſem Sinne 
abgeändert werden. 

* [Preisansihreiben.)] Aus Anlaß des 90. Geburts⸗ 
tags des Kaiſers hat der Verleger des „Berliner Tage⸗ 
blatts ein Preisausſchreiben erlaſſen und zu dieſem 
Behufe einen Preis von 10 000 Mk. ausgeſetzt für die 
Löſung der folgenden Aufgabe: 

„Es gilt, die Entwickelung des Einheitsgedankens 
im deutſchen Volke, ſeinen Einfluß auf die Bildung 
und Stellung der politiſchen Parteien und ſeine Ver⸗ 
wirklichung durch das deutſche Kaiſerthum auf Grund 
wiſſenſchaftlicher Forſchung in Form abgerundeter Ge⸗ 
ſchichtshilder von Anfang dieſes Jahrhunderts ab bis 
zur Kaiſerproclamation von Vexſailles zu einer volls⸗ 
thümlichen, möglichſt gedrängten Darftellung zu bringen.“ 

„Die einzuſendenden Preis bewerbungen werden einem 
Preisrichtercollegium unterbreitet, welchem in ſeiner 
Eniſcheidung vollſte Unabhängigkeit verbürgt iſt. Zur 
Uebernahme des Preisrihteramts haben ſich bereit er⸗ 
klärt: Reichstagsabgeordneter Prof. Dr. Bulle, Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. p. Forckenbeck, D 
Prof. Dr. Hänel, Reichstagsabgeordneter Dr. v Stauſfen⸗ 
berg. Dem Preisrichtercollegium iſt das Recht der 
Selbiteosptation eines fünften Mitgliedes ſowie auch 
für den Fall des Ausſcheidens eines ſeiner Mitglieder 
vor Erledigung des Mandats zugeſichert. Der zu ver⸗ 
theilende Prreis für das zu krönende Werk iſt auf 
10 000 & feſtgeſetzt. re 0 

Für die Arbeit ſelbſt iſt ein Maximal⸗Umfang pon 
ca. 25 Druckbogen gedacht. ie Bewerbungsarbeiten 
ſind bis ſpäteſtens den 2. September 1888 einzuliefern. 
Die Verkündigung des Urtheils der Preisrichter findet 
dann am 22. März 1889 ſtatt. Die Einſendung der 
Manuſcripte hat anonym zu geſchehen, jede Arbeit muß 
mit einem Motto verſehen ſein, welches ſich auch auf 
einem verſchloſſenen Couvert zu befinden hat, das den 
Namen des Einſenders enthält. 

Durch die Auszahlung des obigen Preiſes von 
10 000 M erwirbt der Verleger des „Berliner Tages 
blatt“, Herr Rudolf Moſſe, das unbeſchrärkte Verlags⸗ 
recht des preisgekrönten Werkes Er beapſichtigt, daſſelbe 
abſchnittweiſe im „Berliner Tageblatt“ und in Bud: 
form zu veröffentlichen. 


[Eine Agitation für Erhöhung der Getreide ⸗ 
zöllel wird in der „Köln. Zig.“ wie folgt ange⸗ 
kündigt: Unter den conſervativen Agrariern ſoll eine 
ſtarke Bewegung herrſchen, den Fürſten Bismarck 
für Erhöhung der Zölle gegen Rußland zu gewinnen. 
Da allgemein vermuthet wird, daß Rußland ſehr 
bald ſeinerſeits mit neuen Zollerhöbungen vorgehen 
werde, ſo dürfte dieſer Anlaß benutzt werden, um 
Reichstag, Bundesrath und Neichskanzler mit 
Petitionen in dieſem Sinne zu elle Geneigt⸗ 
heit zu neuen Zollerböhungen herr 
weder in den Reihen der Nationalliberalen noch auch 
des Centrume, und fo wird es denn auch ſchwerlich 
zu entſprechenden Geſetzesvorlagen kommen. 

* [Der Vortheil der unterirdiſchen Telegraphen⸗ 
leitungen.] Der Schneeſturm, der in der Nacht vom 
14. auf den 15. März England heimgeſucht hat, iſt 
wieder — zum zweiten Mal binnen kurzer Zeit — 
den oberirdiſchen Telegraphenleitungen verhängniß⸗ 
voll geworden. Wie aus den engliſchen Zeitungen 
zu entnehmen iſt, ſind an vielen Stellen, ſo nament⸗ 
lich in der Hauptſtadt ſelbſt, ferner in Sherborne, 
in Briſtol die Telegraphen⸗ und Telephondrähte 
zerriſſen worden, ſo daß der Betrieb eingeſtellt 
werden mußte. Briſtol war für einen ganzen Tag 
von ſeiner Umgebung telegraphiſch abgeſchnitten. 
Derartige Vorkommniſſe ſind in Deutſchland dank 
dem weitverzweigten Er Kabelnetze, das 
bislang nur in ‚dern Bibliotheks⸗Aſſiſtenten Böckel⸗ 
Marburg einen Widerſacher gefunden hat, unmöglich. 

Breslau, 21. März. Die „Bresl. Z.“ erbält fol⸗ 
eee eee eee eee eee 


„Nun, was haſt Du für heute vor?“ fragte er 
in etwas milderer En 85 

„Was ich für heute vorhabe?“ 

Sie ſchaute einigermaßen überraſcht und 
fragend zu ihm auf. Seine ſtahlgrauen Augen 
hauen etwas verdächtig Schimmerndes. 

„Denn irgend wohin mußt Du doch wohl“, 
fuhr der Alte ſcherzend fort, „anders geht es nun 
einmal nicht!“ s 

„Jedenfalls bleibe ich den Vormittag zu Haufe, 
Den Nachmittag planten Hilda und ich allerdings 
einen kurzen Beſuch bei Sorens, um uns einen 
neuen Toilettenſchnitt dort anzuſehen.“ 

„Ach ja, ſiehſt Du, Marianne, ſo denkt eben 
jeder nur an das Seine.“ 

Es lag etwas in dem Tone, das ſie aufmerk⸗ 
ſam machte. 

„Magarete, kommſt Du mit dem Kaffee?“ rief 
ſie nach der Küche hinaus, und ſie ſah aus, als 
ſchauere und fröſtele es ſie. 

„Habe eben Henrick gerüffelt, ordentlich gerüffelt, 
Marianne, bemerkte er gezwungen lachend. „Ich 
denke wohl, daß er in Bälde für eigene Rechnung 
zu Elliſens hinunter fährt, ſtatt immer Hilda an 
der Thür abzuſetzen. Er fieht ſelbſt ein, daß jetzt 
Geld herbei muß, will er anders Bjölſtad in Stand 
geſetzt und den Sumpf trocken ſehen. Das kann 
einmal fein eigener Wirthſchaftshof werden. Und 
wenn dann das Moor hierher ſeinen Abfluß hat, 
gewinnen wir volle Waſſerhöhe, — ſo reißt das 
eine das andere mit empor. Darum, Marianne“, 
fügte er in gemüthlich vertraulichem Tone hinzu, 
„nehmt ihn jetzt nur hübſch fleißig mit Euch hin 
zu Elliſens.“ 

„Nun, ich dächte, er könnte von ſelbſt darüber 
einig mit ſich ſein, was er will“, fuhr Marianne 
heraus, „näm ich, ob er ſie mag oder nicht!“ 

Der Alte begann zu pfeifen. Er ſtützte ſich mit 
dem Arme auf das Fenſterbrett. 

„Ja, gewiß, — oh gewiß! Wir könnten längſt 
über all' das hinaus ſein, Du haſt vollkommen 
recht, Marianne! Wir könnten den Jungen ver⸗ 
heirathet und alles in Ordnung haben. Er wird 
einmal nur ſo im Gold wühlen, d. h. wenn die 
Bjölſtadwaldungen ſtehen bleiben und nachwachſen 
können. Mich bringen ſie nicht ſo leicht dazu, die 
Forſt noch weiter zu plündern, das heißt, die Familie 
erade an der Wurzel treffen, und ich muß an meine 
inder denken.“ 

Marianne blickte von dem Kleide, an dem ſie 

trennte, forſchend zu ihm auf. 


cht zur Zeit 


Bat Zuſchrift: Eine eigenthümliche Art von Poeſie 
r Volksſchulen enthält die zu unſeres Kaiſers 90. Ge⸗ 
burtstag empfohlene Schrift: Neue deutſche Kaiſer⸗, 
Vaterlands⸗ und Heldenlieder im Volkston, nach be: 
kannten Volksw iſen von Gottlieb Friſch und Franz 
Ohneglanz. Achte Auflage, 9 für Volksſchulen. 
durchge ehen, ausgewählt und empfohlen dich Herrn 
Kreis⸗Schulinſpector Heyſe in Breslau. Selbſtverlag 
des Verfaſſers. Nur einige Proben fein daraus 
mitgetheilt. Strophe 2 aus Nr 2: „Sauter Wilhelms 
eldenleben“ lautet: „Das Feuer und die Trübſalshitz 
ind gut für Geld und Stabl. Anno 14 mit 
17 Jahren Prinz Wilhelm mit drein iſt gefahren Uebern 
Rhein nach Frankreich hinein“ Str. 4: „Zog in Paris 
als Sieger ein Mit Vater und Bruder treu; In Berlin 
er mit einrücket, Das eiſern Kreuz ihn Ichmüdet, Trug's 
nach Charlottenburg!“ Str. 5: „Dann kam die lange 
riedenszeit, Dann ſchnöder Stank (ö) für Dank! Als 
ufrubr lohnte der Treue, Wie fuhr der tapfere 
Leue Bei Waghäusel da hindurch! ... No. 11 führt 
die Ueberſchrift: „Bismarck im Felde und im Frieden 
tr. 7 daraus lautet: „Stehe feſt, trag' Deutſch⸗ 
lands Fahne Hinaus weit übers Meer!, Tros 
Vollmar, Bebel, Richter, trotz Neid r, 
Splitterrichter, Steh feſt, Du M Ehe!“ .. 
Der „Stan“ kehrt in Str. 3 von Nr. 13, Sedan⸗ 
Jeſilied“ betitelt, noch einmal wieder Es heißt dort: 
„Dankend ſich und froh erinnern, Leben iſt im tiefſten 
Innern“, „Stank für Dank“ gebührt ſich nicht! Darum 
laß den Herrn uns loben, der uns aus dem Staub er⸗ 
hoben durch fein waltend Zorngericht!“ ; 
Den mitgetheilten Proben entſpricht die ganze 
Schrift von Anfang bis zum Ende. An Gedanfen- 
loſiskeit und 1 leiſten dieſe Reimereien das 
Menſchenmögliche. Daß ſolche „Heldenlieder“ eine 
achte Auflage erlebeu können, iſt 
Eine Erklärung dafür kann man nur darin finden, 
aß fie von einem Kreis ⸗Schulinſrector durch⸗ 
eſehen, ausgewählt und empfohlen worden ſind. 
sim höchſten Grade bedenklich iſt es, ſolche Waare als 
Feſtſchrift Schulkindern, für die das Beſte nur gut genug 


und 


kaum glaublich. 


für ihren Heldenkaiſer zu be⸗ 


um ſie n 1 
eichen unſerer Zeit i 


iſt, zu bieten, 
geiſtern. Als ein bedauerliches 
es aber anzuſehen, wenn durch ſolche Poeſien der Ver⸗ 
uch gemacht wird, die Politik in die Schule zu tragen. 
es in Allem: Vor der Verbreitung der vorſtehend 
gekennzeichneten Poeſien in der Schule iſt dringend zu 
warnen. 
Kiel, 19. März. Die mittlere Canallinie des 
Nord⸗Oſtſeecauals iſt definitiv feſtgeſtellt und man 
iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, die Breite des 
Canals zu markiren. Die Linie geht von Batzen⸗ 
berg (Haalerſchleuſe), wo ſie das Eiderbett verläßt, 
durch das fiscaliſche Reitmoor ins Thal der Gieſe⸗ 
laue, erreicht dann Grünthal, ferner Großens und 
Lütjenbornholt, ſodann Hohenbörn, Steinnude und 
Burg in Süderdithmarſchen, endlich den Kudenſee 
und ſüdlich von Brunsbüttel die Elbe. Mit dem 
Bau von Baracken für die Canalarbeiter ſoll dem 
Vernehmen nach demnächſt vorgegangen werden. 
5 dieſem Behufe ſind Bauplätze an der Gieſelaue 
Fiſcherhütte), in der Nähe von Grünthal und bei 
ohenbörn auserſehen. Für die Krankenbaracke 
iſt ein geeigneter Platz in der Nähe von Hanerau 
gemiethet. 


Frankreich. 
Paris, 21. März. Der Miniſterpräſident Goblet 
hat den communiſtiſchen Gemeinderath von Mar⸗ 
ſeille aufgelöſt. 


England. 

London, 21. März. [Unterhaus.] Der Staats: 
ſecretär für Irland, Balfour, erklärte unter dem 
Beifall der Conſervativen, er werde morgen eine 
Bill einbringen, betreffend die wirkſamere Ver⸗ 
binderung und Beſtrafung der Verbrechen in Irland. 
Der erſte Lord des Schatzes, Smith, theilte mit, daß 


er für dieſe Bill die Dringlichkeit zu beantragen 


rigen Regierungsjubiläums der Königin am 23. Juli 


im Beiſein der Königin eine Flottenrevue in Ports⸗ 
mouth ſtattfinden, an welcher zahlreiche Kriegs⸗ 
ſchiffe, Kanonenboote, Fahrzeuge zur Küſtenverthei⸗ 
digung und Torpedoboote theilnehmen werden. 
Während der Operationen der Flotte werde das 
Kriegsreglement in Kraft treten. (W. T.) 


Bulgarien. 
Sofia, 21. März. Eisilom ift heute früh nach 
Konſtantinopel abgereiſt, wo er morgen eintreffen 
wird. Radoslavow hat feine Abreiſe auf zwei bis 
drei Tage verſchoben. 
Soſia, 19. März. Der Erfolg der Sendung 
Niza Bey's iſt ſehr zweifelhaft geworden, denn das 
bulgariſche Volk verachtet die Zankowiſten infolge 
der letzten Denkſchrift Zankows an den Großvezier, 
worin die Beſetzung Bulgariens und Rumeliens 
durch türkiſche Truppen der dale An wird, mehr 
als je. Die Gerüchte über eine Miniſterkriſe find 
vollſtändig grundlos, es herrſcht vielmehr vollſte 
Uebereinſtimmung Ader der Regentſchaft und 
dem Cabinet. Der Miniſterrath hat in ſeiner geſtri⸗ 
gen Sitzung beſchloſſen, 600 Armeepferde zu kaufen. 
Morgen reiſt Stoilow nach Konſtantinopel ab. In 
Sofia wird die Unterſuchung gegen die Hauptführer 
der Aufſtände in Siliſtria und Ruſtſchuk fortgeſetzt. 
Nußland. 

Moskau, 21. März. Der Miniſter des Innern, 
Graf Tolſtoi, iſt heute hier eingetroffen. 


Telegraphiſcher Specialdienn 

der Danziger Zeitung. 

Kaiſers Geburtstag. 
Berlin, 22. März. Die Geburtstagsfeier des 
Kaiſers wurde mit dem Glockengeläute aller Kirchen 
und Choralblaſen vom Rathhansthurm eröffnet. 
Die Stadt iſt prachtvoll geſchmückt, namentlich die 
Linden und die benachbarten Straßen. Um 9 Uhr 
begaben ſich alle Schulen in feierlichſtem Zuge mit 
Muſik zum Feſtgottesdieuſt. Die Gottes häuſer 
waren überfüllt, die Straße Unter den Linden vom 
Publikum dicht beſetzt. Um 10 Uhr begann die Anf- 
fahrt der dentſchen Studentenſchaft, welche in 
mehreren hundert Wagen ver dem kaiſerlichen 
Palais vorüberzog. Die begleitenden Muſik⸗ 


corps, in mittelalterlicher Tracht zu Pferde, 
ſpielten die Nationalhymne, das Preußenlied 
und die Wacht am Rhein. Chargirte Stu⸗ 


denten zu Pferde eröffneten und ſchloſſen den 
ug, deſſen Vorüberziehen eine volle Stunde dauerte. 
Als der erſte Wagen nahte, trat der Kaiſer aus 
re die verſammelte Volksmenge ſchwenkte 
ücher und Hüte unter 1 Hochs und 
Hurrahs und dem Abſingen der Nationalhymne. 
Der Kaiſer grüßte mehrfach. (Wiederholt.) 
Berlin, 22. März. Bis Mittags geſtaltete ſich 
das Wetter immer ſchöner und es ſchien ein richtiges 
Kaiſerwetter zu werden. Nachmittags begaun es zu 
dunkeln; gegen 3 Uhr begann ein feiner dichter 
Regen zu fallen, der in den nächſten Stunden au 
Stärke zunahm; jetzt Abends hat er etwas nach ⸗ 
gelaſſen, aber noch nicht ganz aufgehört. Die wahr⸗ 
haft großartigen Verauſtaltungen zur Illumination 
find fo einigermaßen beeinträchtigt. Aber dennoch 
iſt die Illumination fo großartig und beſonders fo 
allgemein, wie wohl noch nie zuvor. Sind die 
Erzählungen von eiem Lichtmeer ſonſt Reporter⸗ 
übertreibungen, hente find fie Wirklichkeit. Es 
ſind heute nicht nur die öffentlichen Gebände, die 
der Hoflieferanten und einiger weniger Privatleute, 
welche geſchmückt und illuminirt find, ſondern bis in 


\ tige. Morley kündigte an, er werde die die feruften Vorftädte hinein ift kein Hans, faſt kein 
Site bit Sch lege wen Amerang be⸗ nfter ohne ein ef Se 80 a frühen 
kämpfen: Das Haus erklärte ſich gegen die Beiſeit⸗ orgen geht ein feſtliches Gewoge durch die in 


E 
ſetzung der Staatsgeſchäfte zu Gunſten der Ab⸗ 


allen Farben geſchmückten Straßen. Die Pferde⸗ 


änderung des iriſchen Strafrechts, da keine Mittel | bahn⸗ und Omutbuswagen und deren Conducteure 
lagen werden, den Mißbrauch der Gelege ] find feſtlich geſchmückt. £ N 

zu beſeitigen, welcher durch die Erprefiung über» Sant Allerhöchſter Cabinetsordre iſt unumehr 
triebener Pachtſummen zu Tage trete. Balfour] die Stellenbeſetzung für die am 1. April ein⸗ 
erklärte, die Regierung werde baldigſt ihre] tretenden militäriſchen Neuformationen er 
Anſichten über die iriſchen Bodengeſetze] folgt. Mit der Führung der men er⸗ 
dem Haufe mittheilen. Der Unterſtaatsſecretär | richteten Diviſion ſoll General Lientenaut 
für Indien, orſt, tbeilte mit, es ſei kein v. Derenthall beauftragt fein. Anläßlich des 


Grund für die Annahme vorhanden, daß Rußland 
einen Vormarſch gegen Afghaniſtau beabſichtige. 
m Piſhingthale ſei auf einer Strecke von hundert 
eilen Eiſenbahnmaterial angehäuft; ſobald der 
Plan für die Ausdehnung der Bahn feſtgeſtellt, 
werde er dem Hauſe darüber Mittheilung machen, 
ſollte dies den Intereſſen des Staats nicht zu⸗ 
widerlaufen. 
Der erſte Lord der Admiralität, Lord Hamilton, 
zeigte dem Haufe an, es werde zur Feier des 50jäh⸗ 
PEFC WAA ĩ ᷣ ³ᷣͥdyVVv ccrecc 


„Bjölſtad war nun einmal immer die Krone des 

um Foßhof gehörigen Beſitzes. Und ich muß Dir 
ien, es würde vor den Leuten ein ſehr trauriges 
Ausſehen haben, wenn wir es verkaufen müßten.“ 
Er begann mit haſtigen Schritten auf und 
nieder zu gehen. 5 
’ „Könnte ich mich nur entſchließen, den Wald 
ohne weiteres rückſichtslos auszubeuten! Aber, wie 
geſagt, es gilt, feſt auszuharren und ihn zu ſchonen, 
damit etwas bleibe, was Euch allen einmal einen 
Zehrpfennig ſichert. Eine wahre Sparbank, dieſe 
Waldungen, die wahre Sparbank!“ 5 
Die verhüllenden Wimpern in dem bleichen, 
ſchmalen Antlitze Mariannens blieben jetzt hart⸗ 
näckig geſenkt, während ſie aufhorchte, was nun 
kommen würde. Sie trennte unterdeß eifrig. 
„Ich hatte wohl die Idee, noch ein Stück ab⸗ 
zuräumen, um eine Pfandſchuld an die Bank zu 
tilgen; aber weißt Du, Marianne, das wäre Wahn⸗ 
ſinn, — reiner Wahnſinn. Bjölſtad und der Foßhof 
gehörten von altersher zuſammen, und eine Hypo⸗ 
thek auf das Burg'ſche Beſitzthum, — nur eine 
Nebenhypothek, verſtehſt Du? — würde uns den 
ganzen Schlag erhalten, und Johnny könnte es 
obendrein terminweiſe abwickeln. Es koſtet Dich 
nur einen Federſtrich, Kind, und der Foßhof wie 
wir alle hätten zwanzig: bis dreißigtauſend ge⸗ 
wonnen.“ h 
Mariannens Meſſer ſchnitt mit kurzem, kratzen⸗ 
dem Laut. 
„Du weißt, Vater, daß Baſtian niemals Bürg⸗ 
ſchaft leiſten wollte; zo wenig, wie er jemanden für 
ſich gut ſagen ließ, und ich möchte im ſelben Geiſte 
andeln wie er.“ I 
5 „Ich wüßte nicht, daß Du früher gar ſo danach 
geizteſt, in Baſtians Geiſte zu handeln“, entgegnete 
er und lächelte höhniſch. 
Das Trennmeſſer fuhr in den Stoff hinein; 

ſie richtete ſich heftig in die Höhe, während ſie 
überlegte, ob es nicht gerathen wäre, das Geſpräch 
dadurch abzubrechen, daß ſie das Zimmer verließ. 
„Na ja, ja, Kind“, nahm er ſich raſch zu⸗ 
ſammen, „darüber iſt kein Wort zu verlieren; das 
bängt ganz davon ab, wie es Dir beliebt. Mic 
ſchadet und nützt es nicht mehr viel. Ich bin alt; 
ob ich die kurze Spanne Zeit, die mir noch gegönnt 
iſt, etwas mehr oder weniger zu eig und zu 
kämpfen habe, ift gleichgiltig. Aber wohl hätte ich 
den Foßhof vorher gefeſtigt und wieder blühend 
ſehen mögen, und Johnny iſt der Mann, der das 
auszuführen vermag. Indeß, ſo muß es denn eben 


Raifertages erfolgten ferner zahlreiche militäriſche 
Avancements, Charakteriſirungen 2c.; darunter ſolche 
mehrerer Fürſtlichkeiten. Die Generale v. Lehudorff 
und v. Radziwill erhielten den rothen Adlererden 
erſter Klaſſe. Die Veröffentlichungen erfolgen hente 
Abend in zwei Ausgaben des „Militärwochenblatts“. 
An Stelle des Gentralmajers v. Derenthall, welcher mit 
der Führung der neugebildeten 33. Divifion beauftragt 
wurde, iſt Generalmajor v. Schlieffen zum Cemman⸗ 
deur von Berlin ernannt. Der Gouverneur von Köln, 
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unterbleiben“, ſchloß er, indem er ſich abwandte. 
„Wie Du willſt. Mir iſt es nur um Euch Kinder 
u thun.“ 
i 9355 meinte, es könnte uns einmal zu Gute 
kommen, wenn nicht alles in jenen Schlund ge⸗ 
ſchleudert würde“, warf Marianne, leiſe abwehrend, 
dazwiſchen. „Baſtian batte keine ſonderliche 
7 1 von Bjölſtad, ausgenützt und ausgeſogen, 
wie es iſt.“ 
„Du haſt drüben bei Baſtian Burg gar ſonder⸗ 
liche Anſichten über das väterliche u ge ; 
wonnen. — Ja, ja, Du magſt recht baben, ſehr 
recht; es iſt nicht alles, wie es ſein ſollte“, verſetzte 
er in gekränktem Tone. „Aber es iſt doch eigentlich 
nicht eins und daſſelbe, ſiehſt Du, Marianne, — 
hier oder auf dem Burg'ſchen Beſitzthum. Es gab 
dort nicht ſo ſehr viele, die davon hätten zehren 
müſſen. Aber die Kinder; — wenn man ihrer 
ſieben hat, für die man ſich einſetzen, und denen 
man auf die Beine helfen ſoll, da läßt ſich nicht 
verlangen, daß die Beſitzungen ſo ganz intakt bleiben 
Der Ton klang „ 

e 


len.” 
W raft noch 


„Ja, wer ſo ſeine junge Arb 
hätte! Wenn man in die Jahre kommt, ſiebſt Du, 
da iſt man nicht mehr dazu 17 75 fo vieles zu 
ertragen. Mutter iſt todt, ich ſtehe allein. Und 
wenn alles auf einen einftürmt — —* 

Es zuckte um feine Lippen. Er ſaß lange vorn⸗ 
übergebeugt, die Hände ineinandergefaltet, auf 
ſeinem Seſſel und ſtarrte auf den Boden. In der 
herrſchenden Stille hörte man nur das gleichmäßig 
trennende Meſſerchen Mariannens. 

„Ja, ja, alter Foß“, murmelte er, „io ſollſt 
Du es erleben, daß Bjölſtad und Foßhof ausein⸗ 
ander geriſſen werden. Mußt wieder hinaus in 
Wind und Wetter, bis Du zuſammenbrichſt. — — 
Trifft den Foßhof die Schande, daß ein Theil des 
Gutes unter den Hammer kommt, dann treibt's der 
Alte nicht mehr lange.“ 2 
Er erhob ſich langſam mit einer Miene der 
Reſignation. 

N 115 das hat mir der Sachwalter geſtern an⸗ 
gedroht.“ 

Marianne riß einen Reſt des Saumes auf. Sie 
legte die zertrennte Taille Stück für Stück auf den 
Nähtiſch zuſammen. a 

„Wenn Du findeſt, daß es nothwendig iſt, 
Vater, ſo werde ich unterſchreiben“, ſagte ſie kurz. 
(Fortſ. folgt.) 


— 


v. Sanitz, iſt zum Benerallientenant, Prinz Friedrich 
v. Hohenlohe zum Generalmajor ernannt. 

— Gedächtniß des heutigen Tages pflanzte 
der Kronprinz, von der ganzen königlichen Familie 
und feinen Gäſten umgeben, im Garten des 
Prinzeſſinnenpalais einen Kaſtanienbaum. 

Nach der Gratulation der Mitglieder der 
königlichen Familie und der fürſtlichen Gäſte ver- 
kündete der Kaiſer an der Seite der Kaiſerin und 
umgeben von allen Fürſtlichkeiten die Verlobung 
des Prinzen Heinrich mit der Prinzeſſin Irene 
von Heſſen. Das neue Brautpaar nahm alsbald die 
Glückwünſche der Fürſtlichkeiten entgegen. 

Die Adreſſe des Reichstags an den Kaiſer 
ſagt: Das deutſche Volk iſt erfüllt von Dauk gegen 
Gottes Gnade, die es ihm gewährt hat, den Tag zu 
ſehen, wo Se. Majeſtät das neunzigſte Lebens jahr 
vollenden. Lebhafter als an anderen Tagen empfindet 
heute das deutſche Vaterland, was Se. Majeſtät für 
uns gethan; heißer denn AA die Segendwünjce, 
welche heute für Se. Maieflät aus den deutſchen 
Herzen emporſteigen. Der Reichstag ift hochbeglückt, 
daß es ihm vergönnt iſt, am heutigen Tage das 
dankbare deutſche Volk zu vertreten und den Ausdruck 
der Gefühle deſſelben an den Stufen des Throues 
niederlegen zu dürfen. 

Nach den Gratulatisnen der kaiſerlichen Familie, 
der fremden fürſtlichen Perſouen und des Hofſtaats 
empfing der Kaiſer um 1 Uhr den Fürſten v. Bis⸗ 
mard und den Grafen Moltke zur Gratulation. 

Der „Staatsanzeiger“ publizirt Ordeus⸗ 
erhöhungen derjenigen Miniſter, welche noch nicht 
die höchſten Ordensſtufen haben: v. Puttkamer, 
Lucius und v. Bötticher erhielten das Großkreuz des 
rothen Adlerordens mit Eichenlaub; v. Goßler, 
Scholz, Bronſart v. Schellendorff und General 
v. Albedyll das Kreuz der Groſſcomthure des hohen⸗ 
zollernſchen Haus ordens, die beiden letzteren mit 
Schwertern am Ringe; Generallientenant v. Caprivi 
den rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
und dem Emaillebarde des Kronenordens 
mit Schwertern am Ringe; Graf Herbert 
v. Bismarck den Stern zum rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlanb. Nur v. Maybach 
und v. Stephan ſcheinen diesmal leer ausgegangen 
zu fein. Auch in den »beren Hofchargen werden 
einige Rangerhöhungen verkündet. 

Selbft der Hungermaun Cetti hat ſich von der 
heutigen allgemeinen 7 nicht ausſchließen mögen. 
Heute Mittag um 12 Uhr hat er ſeine Hungerkur 
nach elftägigem Faſten beendigt, und während der 
Kauonendonner vom Königsplatz herüberſchallte, fein 
erſtes Frühſtück eingenommen. Daſſelbe beſtand aus 
einer Taſſe Bouillon mit einem Eigelb, einem 
ge Sherry und einem halben Mild- 

rödchen. 

Stettin, 22. März. Unfere Stadt prangte 
heute im größten Flaggenſchmuck und it Abends 
prächtig illuminirt. 0 8 

Wien, 22. März. Die meiſten Blätter bes 
ſprechen in Leitartikeln das Geburt sfeſt des 
dentſchen Kaiſers und rühmen deſſen Thaten und 
Erfolge. Das „Fremdenblatt“ ſagt, niemals war 
der Friede ſicherer, als ſeitdem das Schwergewicht 
der ensopäifchen Politik von Weſten in dag Ceutrum 
Europas verlegt iſt. Die Völker der Monarchie 
verehren in dem greifen Kaiſer den Schirmer und 
Förderer des Friedens. Die „N. Fr. Pr.“ betont, 
der Jubel gelte einem greifen Monarchen, der uicht 
mehr nach kriegeriſchen Lorbeeren geizt, ſendern die 
Nation vor den Schrecken und dem Elend eines 
nenen Waffenganges wie vor innerem Hader bee 
wahren will. 

London, 22. März. Faſt alle Morgen ⸗ 
blätter feiern den Geburtstag des Kaiſers durch 
n. Artikel. Sie drücken dabei auch ihre 

friedigung darüber aus, daß mit den Feſtlichkeiten 
in Berlin eine in der politiſchen Lage eingetretene 
Beſſerung zufammentreffe Bei dem Botſchafter 
Grafen Hatzfeldt findet heute ein Feſtbauket ſtatt. 

Paris, 22. März. Der geſtern zu Ehren 
des Käiſers vom Grafen Münſter gegebenen Soiree 
wohnten außer den ſämmtlichen Miniſtern auch 
Herr v. Leſſeps, Clemencean und verſchiedene Mit⸗ 
glieder der tabicalen Linken bei. Bemerkt wurde 
eine längere Unterredung des Grafen Münſter mit 
dem früheren Miniſterpräſidenten v. Freyeinet. Der 
Kriegsminiſter General Bonlanger erſchien in Civil. 


Wien, 22. März. Die Commiſſion des Herren · 
han ſes für Vorberathuug des Baukſtatuts ftellte ein · 
ſtimmig die Regierungsvorlage bezüglich der Be⸗ 
ſtimmung der Grenze, wo Gewinntheilung zwiſchen 
der Bank und dem Staate eintreten ſoll, wieder her. 

London, 22. März. Die geſteru begonnene 
Sitzung des Unterhauſes dauerte hente früh um 
5½ Uhr noch immer fort. Zu dieſer Zeit wurde zu 
dem Poſten des Marinebudgets, welcher zur Be. 
rathung ſtand, der Schluß der Debatte mit 207 
gegen 54 Stimmen angenommen. 

London, 22. März, Mittags. Das Unter: 
haus vertagte ſich, nachdem die Sitzung 23 Stunden 
ame hatte und der Credit a Conto des Civil ; 

udgets ſchließlich abſtimmungslos angenommen war, 
bis Nachmittags 4 Uhr. 

Nom, 22. März. Die „Agenzia Stefani” ver ⸗ 
öffentlicht folgende von geſtern datirte Depeſche des 
Grafen Robilant au den General Gene: Ihre 
Depeſche vom 18. März, welche am 19. März hier 
eintraf, und die ausführlicheren der „Tribuna“ zw: 
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Albert Wolf, 


Rittergaſſe 14/15 u. am Rähm 13, 
dorm. Ludw. Zimmermann. 


telegraphirten Nachrichten haben auf die Regierung 
und die öffentliche Meinung den ſchlimmſten 
Eindruck gemacht. Die Ras Alnla gemachten 
e ee nämlich die Zuſendung der von der 
Zollbehörde mit Beſchlag belegten Gewehre, 
deren Zahl wir noch gar nicht kennen, und 
die Ans lieferung feiner Flüchtlinge, welche er, wie 
verſichert wird, hinrichten ließ, ſind mit unſerer 
Würde nicht vereinbar und machen ſich allen unſeren 
Intereſſen in empfindlicher Weiſe fühlbar. Sie haben 
ohne Ermächtigung und ohne Juſtructionen gehandelt. 
Ich will zugeſtehen, daß dies unter dem Eindrucke 
von Umſtänden geſchehen iſt, welche mir namentlich 
im Hinblick auf ihre lakoniſchen Depeſchen unbekannt 
find. Sie müſſen ran unverzüglich auf dem Wege, den 
ſie betreten, einhalten. In Hinkunft werden ſie unn 
jede Eröffnung Ras Alulas über Saveirong unverändert 
laſſen. Beſchränken Sie ſich darauf, ihn nicht zu 
provsciren, bis Sie den Befehl erhalten, dies zu 
thun. Wenn ſich jedoch eine Gelegenheit darbietet, 
machen Sie ihm begreiflich, daß er mit Savoironx 
werde thun können, was er wolle, daß er jedoch die 
Conſequenzen feiner Acte werde tragen müſſen. 
Dies werde uns jedoch nicht hindern, alles zu than, 
was wir für unſere Würde und unſere Intereſſen 
nothwendig halten werden. Ich wiederhole Ihaen 
die Weiſung, an der Küſte von Flamſiia gegenützer 
Habas und deren Umgebung den Ylskadezuſtand zu 
dem Zwecke zu errichten und zu mopificiren, um 
namentlich jeden Durchzug von Waffen zu verhindern. 

Rom, 22. März. Die Nachricht, der deutſche 


Botſchafter Baron v. Keudell habe feine Gutlaſſung 


eingereicht, beruht auf boshafter Erfindung. Herr 
v. Keudell hat heute im Auftrage des Kaiſers 
Wilhelm dem Grafen Robilaut den Orden vom 
ſchwarzen Adler überreicht. 

Athen, 22. März. Trikupis brachte heute in 
der Kammer Vorlagen betreffend die Reorganiſatiou 
der Armee ein, deren Hauptpunkte eine Verlängerung 
der activen Dienſtzeit, die Beſtimmung der Alters 
grenze für den Rücktritt der Offiziere und die 
Organiſation von Cadres für die Territorialarmee 
und Reſerve betreffen. 


Danzig, 23. März. 


* Geburtstag des Kaiſers.] Den Glanzpunkt 
der geſtrigen öffentlichen Feier in Danzig bildete 
die Illumination am Abend, welche in keiner 
Weiſe hinter derjenigen beim 25 jährigen Re⸗ 
gierungsjublläum des Kaiſers zurückſtand. Einen 
beſonders reizvollen Lichteffect bot die maleriſche 
City unſerer Stadt: Langgaſſe und Langermarkt, 
wo kein Haus unerleuchtet geblieben war. Hier 
concentrirte ſich der Hauptſtrom der Menſchen⸗ 
maſſen, welche an dem verhältnißmäßig milden 
Abend, der den zwar ſonnenhellen, aber mit 
rauhem „Frühlingswehen“ ausgeſtatteten Tag ab⸗ 
ſchloß, die inneren Stadttheile durchfluteten. Auch in den 
übrigen Straßen war faſt Haus bei Haus illuminirt; 
ſelbſt in den kleinſten Straßen ſah man viele Fenſter er⸗ 
leuchtet. Außer den hell durch Lichte erleuchteten Fenſtern 
waren am Landeshauſe ein durch Gaslicht erzeugtes 
W., ſowie zwei Sterne angebracht; ebenſo waren 
beten am Regierungsgebäude drei Gasſterne 
befeſtigt. Am Rathhauſe war das Danziger Wappen 
und am Nathsweinkeller ein großer Adler aus 
Gasflammen gebildet. Ferner zeichneten ſich durch 
glänzende und geſchmackvolle Illumination aus: 
Das Haus von Keilers Nachfolger, das Nac 
Thor, das Geſchäftshaus von Amort Nachfolger, 
das Wohnhaus des Herrn Oberbürgermeiſter 
v. Winter, der Feuerwehrhof, das Polizeidirections⸗ 
Gebäude, die Häuſer der Herren Pelzwaarenhändler 
Conradt, Lotterie⸗Collecteur Kabus, Rupolphy, Alb. 
Neulmann, das Wiener Cafe, die Geſchäftshäuſer 
von Leutholz und Faſt, das Engliſche Haus, der 


Artushof, das Grüne Thor, das Haus des Herrn 
Teßmer in der Milchkannengaſſe, das Wilhelm⸗ 
theater und das Gouvernementsgebäude. Hier 


waren am Eingange bunte Lampions angebracht. 
Ebenſo war das in der Mottlau liegende Lootſen⸗ 
ſtationsſchiff reich mit bunten Lampions geſchmückt. 
Sogar die Pumpſtation auf der Kämpe hatte 
iuminirt. Jedes Haus und Stabliſſement bes 
ſonders zu nennen, würde natürlich zu weit 8 
ehenſo wenig vermochten wir hier die zahlreichen 
hübſchen Schaufenſter⸗Decorationen einzeln auf⸗ 
zuführen. Jedenfalls hat Danzig ſeit den großen 
Feſttagen der 1870er Jahre eine {A allgemeine und 
glänzende Illumination kaum geſehen. 

Uebrigens war der geſtrige Tag ein großartiges 
Muſikfeſt. Ueberall ernten die g tee oder 
die Janilſcharen⸗Muſik der Regimentskapellen. Die 
Gewehrfabriker zogen mit Muſik in die Kirche, ſie 
begaben ſich nach Schluß derſelben mit Muſik zur 
Gewehrfabrit zurück. Der Maſchinenbau der taiſer⸗ 
lichen Werft holte mit Muſik die Fahne ab, begab 
ſich zur Kirche und marſchirte mit ſeinen Emblemen, 
welche von ca. 300 Mann getragen wurden, durch die 
Straßen der Stadt — ein recht hübſcher Anblick. Jeder 
Arbeiter hatte zu Ehren des Tages eine Kornblume 
im Knopfloch. Auch die Wachtparade Mittags 
wurde mit großer Duft abgehalten. Am Nach 
mittage ſpielten die Kapellen bei den Diners der 
Behörden, Offiziere, Beamten, ſowie bei den ſonſtigen 
Feierlichkeiten und des Abends wurde den Soldaten 
in ihren Kaſernements und ſonſtigen Lokalitäten 
luſtig zum Tanze aufgeſpielt. Von den öffentlichen 
Gebäuden waren namentlich die Pionier⸗Kaſerne 


Das Evangelische Gesangbuch für Ost- und Westpreussen 


iſt jetzt in den perſchiedenſten Einbänden, vom einfachſten Calicobande mit 
dor bis zum eleganteften Golddruckbande in Kalbleder, bei mir 
vorräthig. Wiederverkäufern gewähre ich Rabatt. 


A. W. Kafemann. 


Ten geehrten vausfrauen ſehr empfohten! 


Brandt=-K 


Aff 


von Robert Brandt in Magdeburg 


bietet den vollkommenſten Kaffee⸗Erſatz und iſt als 
Miſchung zum Bohnen⸗Kaffee ſehr geſchätzt 
Den alten Cichorienfabrikaten unbedingt vorzuziehen, durch ho 
keit noch billiger, iſt Braudt⸗Kaffee unentbehrlich in jedem Haushalt. 
Zu 5 in h Colonialwaaren⸗Handlungen. 
Zeitere Niederlagen geſucht; E ürgt. 
Vertreter fiir Danzig Sr 3.8. e 


Vortheilhafter Kauf. 


Ein blühendes Geſchäft in frequentefter Stadtgegend 


Conditorei 


verbunden mit 


Reſtaurant erſten Ranges, 


nach neueſter Mode eingerichtet, mit großer hochfeiner Kundſchaft, 
iſt mit der vollſtändigen Einrichtung und ſämmtlichen Vorräthen 
wegen andauernder Krankheit des Inhabers für den billigen 
Preis von Mk. 36 000 von ſofort zu verkaufen. 
belieben ihre Adreſſe sub II. A. 99 Königsberg i. Pr. poſt⸗ 
lagernd einzuſenden. 
Agenten verbeten. 


he Ergiebig⸗ 
5 tie ig 


(2250 


Kaufluſtige 


(5155 


und das Stadttheater mit Kränzen, Büſten und 
Fahnen reich geſchmückt. x 
2. Nai 22. März. Am Sonntag fand im 
hieſigen Bictoria:Hotel zum Beſten der Hinterbliebenen 
der am 2. d ertrunkenen Fiſcher eine Theaterporftellun 
ſtatt. Die weiten Räume waren vollſtändig gefüllt; fa 
alle Kreiſe der Bevölkerung waren vertreten, nur — 
wie dies bisher bei allen ähnlichen Gelegenheiten der 
Fall geweſen — die eigenen Berufsgenoſſen der Ver⸗ 
unglückten fehlten vollſtändig. Troß des geringen Eins 
trittspreiſes von 50 Pf. iſt doch eine für bieſige Ver⸗ 
hältniſſe recht gute Einnahme erzielt worden, ſo daß, 
nach Abzug der Unkoſten, 109 & zur Ablieferung ges 
langen konnten. . 
Tiljit, 21. März. Das Comité für die Errichtung 
eines Denkmals für Max v. Schenkendorf bielt am 
Donnerftag Abend hier eine Sitzung ab. Herr Haupt⸗ 
mann Wander verlas zunächſt ein Schreiben an den 
Kaiſer, worin Mittheilung von dem geplanten Unter⸗ 
nehmen gemacht und um Förderung deſſelben gebeten 
wird. Es find bis jetzt 7442 M 11.3. geſammelt. Es 
fehlen noch 2600 , wozu noch der in ſicht geſtellte 
Staats zuſchuß kommt. Darum mögen alle, die 
für das Zuſtandekommen des kmals ſich 
erwärmen, nicht ablaſſen, im Kreiſe ihrer Bekannten zu 
wirken Das Geſuch an den Provimzial⸗Ausſchuß iſt 
wider Erwarten ablehnend beantwortet worden. Der 
Schriftführer, Oberlehrer Knaake verlas ein Schreiben 
des Bildhauers Engelke, worin derſelbe mittheilt, daß 
er bereits das Hilfsmodell arbeite, welches ſich zum 
Gußmodell verhält wie 1 zu z. Oberpräſident v. Schlieck⸗ 
mann, wird bei ſeiner Anweſenheit in Berlin das 
Schreiben des Comites Sr. Majeſtät perſönlich über⸗ 
reichen. (Tilſ. Tabl.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Epifoden aus dem Leben des Kaiſers] Zum 
Jubeltage unſeres Kaiſers iſt auch die Erinnerung an 
einige Epiſoden aus dem Leben des Monarchen am 
Platze, welche ſeine gütige Huld und Leutſeligkeit in 
herzigſter Weiſe bekunden: 

Wie rückſichtsvoll und zartfühlend unſer Monarch 
für jeden feiner Unterthanen, auch den geringſten, iſt, 
er ſich bemüht, jedes verletzende Wort zu vermeiden, 
beweiſen folgende kleine Geſchichten. 

Am 17. März 1863, dem fünfzigjäbrigen Gedenktage 
der Errichtung der Landwehr, hatte der König die feier 
liche Grundſteinlegung zu dem Denkmal ſeines königlichen 
Vaters befohlen. Zu dieſer Feier waren etwa 2000 der 
ehrenvollſten Kämpfer fürs Vaterland, lauter Veteranen 
aus den Befreiungskriegen, eingeladen worden. In dem 
Sr. Maſeſtät zur Beſtätigung vorgelegten Entwurf zum 
Feſtprogramm dieſer Feier fand ſich die Stelle . 

„Die Krüppel werden dem Zuge in königlichen 
Marſtall⸗Eguipagen nachgefahren.“ ET ER 
E 1 def Br ſtrich dieſe Worte und ſchrieb eigenhändig 

att deſſen bin: 

„Die für das Vaterland ehrenvoll Verwundeten 
fahren dem Zuge in königlichen Equipagen nachge⸗ 
ahren. 

— In dem Feldzuge in Schleswig im Jahre 1864 
hatten die Befehlshaber den Angriff auf eine der be⸗ 
feftigten Stellungen bei Tüppel zum 22. März geplant, 
in der Hoffnung, den König an ſeinem Geburtstage mit 
einer Sieges nachricht überraſchen zu können. Sobald 
jedoch der König von dieſem Plan erfuhr, gab er Gegen⸗ 
befebl — „er wolle nicht, daß fein Geburtstag für die 
Zukunft ein Trauertag werden ſollte für ſo viele ſeiner 
Unterthanen, deren Angehörige bei einem ſolchen Kampf 
ihr Leben würden laſſen müſſen!“ 

— Als Kaiſer Wilhelm vor einigen Jahren mit 
einer zn Geſellſchaft hoher Herren in der Schorf⸗ 
haide des Jagdvergnügens genoß, geſchah es, daß er ſich 
plötzlich unpäßlich fühlte und ſich deshalb in aller Stille 
zurückziehen wollte. Doch der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg und der König von Sachſen, die in feiner Nähe 
waren, bemerkten ſein Vorhaben und beſtanden darauf, 


den Kaiſer zu begleiten. Als fie eine Strecke gegangen 


waren, wurden die drei hohen Herxen von einem Wagen 
überholt, der auf das Jagoſchloß Hubertusburg zufuhr, 
und der Lenker deſſelben, ein Bauer, willigte gern ein, 
als die Monarchen ihn baten, fie aufſiten zu laſſen. 
Der Bauer war aber neugierig und wollte wiſſen, wen 
er denn eigentlich führe Während der Fahrt wandte er 
ſich deshalb an einen der Herren mit der Frage: „Wer 
ſind Sie denn?“ 5 g 

Der Augeredete erwiderte: „Ich bin der Großherzog 
von Mecklenburg.“ 5 

„Doß Dich! rief der Bauer beluſtigt und fragte 
an zweiten Inſaſſen ſeines Wagens: Wer ſind denn 

ie? 


„Ich bin der König von Sachſen“, war die Antwort. 
„Nann! das kommt ja immer beſſer!“ rief der 
Bauer; „und wer find Sie?“ fragte er den dritten Jäger. 
„Ich bin der Kaiſer von Deutſchland!“ lautete die 
antwort. . = 

„Na, nun bört aber alles auf“, rief halb amüſirt, 
halb empört der Bauer, „ich hätte nicht gedacht, daß 
alte vernünftige Herren noch Gefallen daran fänden. 
einfache Leute zu foppen. Damit aber die Herren nun 
auch willen, wer ich bin, will ich's Ihnen jagen: „Ich 
bin der Schah von Perſien.“ Domit drehte er ſich auf 
feinem Kulſcherſitz um und ſprach kein Wort mehr 

Die drei hohen Herren lachten laut auf. Dem Bauer 
aber fuhr ein Schrecken durch die Glieder, als er, nach⸗ 
dem er feine Inſaſſen in Hubertusſtock abgeſetzt halte, 
erfuhr, daß dieſelben die Wahrheit geſprochen hatten und 
das „For pen“ auf feiner Seite geweſen war. 

* (Getti dramatiſiril, das iſt das Neueſte auf dem 
Gebiete der Berliner Vorſtadtbübnen⸗Literatur. „Pei⸗ 
nomenos IV. (Der 4. Hungerleider) betitelt ſich ein 
neues Theaterſtück, welches ein Berliner „Schnelle 
Dichter“ auf den Panoptikums⸗Faſter Cetti verfaßt hat, 
und das demnächſt auf einer der Berliner kleinen 
Bühnen zur Aufführung gelangen ſoll. Hoffentlich wird 
das gefühlvolle Publikum in dieſem Falle dem Dar⸗ 
fteller Ceiti's keine Kümmelbrödchen und Kuhkäſe auf 
die Bühne werfen. 

* ſßßerſonen im Alter von 90 Jahren und 
darüber] kommen nach den Feſtſtellungen der „Statiſti⸗ 
ſchen Corr. beſonders hänfig in den Provinzen Poſen, 
Schlefen, Welt: und Oſtpreußen vor. Im ganzen 
preußiſchen Staat ſind zur Zeit noch mehr als 5600 Per⸗ 


Bewilligungen hypothekariſcher Darlehen durch die 


Dentſche Hypotheken-Bauk in Meiningen 


unter günstigen Bedingungen vermittelt 


Die Haupt⸗Agentur Danzig. 
Th. Dinklage. Breitgaſſe 119. 


1. Klasse 2 
Originalpreis Prot ie ana 19 9 

zu nalpreiſen m e Proo. v. 1 5 pro "is 
Originalloose alſo zum Preiſe v ½ 48 K., ½ 24 K., ½ 12 K. 
B., ½10 3,25 K., 1 80 1,75 K., % 1 &. (ohne Preiserh. 
d. folg Kl) verſ. das v. Glück fo oft begüuftigte Bauten Lotterie⸗Geſchäft 
Amtl. Gewinnliſten prompt. 


Kgl. Preuß. Lotterie 


Ferner Antheile: % 6,50 
von . Goldberg 


f 


in Berlin, Dragonerfte. 21. 


Nabrif: J. Pau 


iebe’s P 


lebe. 


jetzt außer zu A. 1,50, in Doppelgrütze zu el. 2,50, vorräthig 


NN 


Schlörs Düngerstreu-Maschinen. 


D. R Patent 84385. 


; olide Konſtruktion. Bedienung: ein Mann und ein Pferd. 
Einfache und Verſchmieren oder Verſtopfen ausgeſchloſſen. Mehr⸗ 


ichmäßi eat. 
Gleichmäßige Ausf fach mit erſten Preiſen prämii:t 


Preis Mark 3825. 


Üttefte und Zeugniſſe praktiſcher Landwirthe ſtehen zu Dienften. 


n Ale 1 
Albert Wiese Nachfolger. Bromberg. 
Alleinfabrikant für die Probluzen Paſen, Dit: und Weſtureußen. 
Beſtellungen nimmt Herr Carl Tiede, Münchengaſſe 12, entgegen. 


Dresden. 


m 0 5 m 
psinwein, 
das bei Verdaunngsſtörung, Muketitlafigfeit, Magenkatarrh, 
⸗Schwäche, ⸗Verſchleimung und Sodbrennen bewährte Tafelgetränk 


Altſtädtiſche, Elephanten⸗, Löwen⸗, F 
Noths Apptbet u. Damm 4. 


onen borbanden, welche die erwähnte Altersgreme 
bereits Überſchritten haben. Bei der letzten Ve 
zählung am 1. Dezember 1885 befanden ſich in der Pra⸗ 
vinz Polen 550 Perſonen im Alter von 90 bis 95 
Jahren, 208 im Alter von 95 bis 100, 79 über 100 
Jahre alt. Keine andere Provinz des preußiſchen 
Staates zählt fovıel Perſonen im Alter von mehr als 
100 Jahren, als die Provinz Pofen. 


&tandedamt. 


Kaufmann 5 
Aufgebate: 8 Georg Wilhelm 
Sommer bier und Marie Eliſabelb Borzinski in Lieſſau. 
— Schmiedegef Carl Heinrich Banſemer und Henriette 
Kraufe. — Kutſcher Auguſt Schecht und Emma Olke. 
— Sqloſſergeſelle Carl Friedri 
Johanna Pauline Bieſter. — Bureaugehilfe Si 
Bruno Julius Fauſt hier und Johanns Malmine 
Aßnick in Suckezyn. — Portier Friedrich . Mariſch 
und Emma Clementine Neumann. — Geber 
Leopold Aurel Eugen Büttner in Grondzam und Martbe 
Dorothea Meſeberg bier. — Kutſcher Wilhelm An 
John und Maria Erdmann. — Tiſchlergeſelle 
1 Wilbelm Treder und Anna Marie Elifa 
regin. — Lehrer Carl Auguft Melzel in Stroh 
und Martha Banke in Marienfelde. — Lebrer 
Leberecht Johannes Kopittke bier und Anguſte Bubrow 
in Marienburg. — Bäder Andreas Peter Aeltermann 
bier und Laura Bohnke in Oberkablbude 
Todesfälle: Arbeiterin Malwine Hintz, 86 J — 
S. d. Schmiedegeſ. Heinrich Rt 2 — au 
Dpuiſe Wilhelmine Jäger, geb. Wahl, 26 J. — S. p. 
Gerbe Wilhelm Biber. 4 M. — Fran Tbereſe 
ertha Bock, geb. Krupke 27 J. — ©. d. Soloſſergeſ. 
Paul Daniels, 3 W. — T. d. Arb. Johann Haasmann. 
IM — Unehbelk 1 S. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Wien, 22. März. Die Bilanz der Creditanſtalt 
weiſt Gewinne auf in Effecten 314 349, Conſortial⸗ 
geſchäften 806 749, Zinſen 2991 325, Proviſionen 993 580, 
Deviſen 483 114, Gewinnantheil an der ungariſchen Credit⸗ 
bank 153083, unter den Ausgaben find Verluſte 39 843. 
Gewinnſaldo 3 923 875; die Activa weiſen auf: Effecten 
7301 990, Portefeuille 27 529 865, Caſſa 6 537 757, Bor» 
ſchüſſe 21 512 249, Debitoren 86075 198. Paſſiva: Accepte 
10 524 129, verzinsliche Einlagen 10 04337, Creditoren 
81646 227 

Frankfurt a. M., 22. März. Keine Börſe. 

Wien, 22. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Tredit⸗ 
actien 287,90. Franzoſen 243,75 Lombarden 89,70. 
Galizier 203 25. 4% Ungar. Goldrente 102.25. — 
Tendenz: ſchwächer. 

Paris, 22 März. (Schlußcodurſe.) Amartiſ. 3% 
Rente 85,20. 3 Nente 81,22. 4% Ungar. Goldrente 
32½ Franzsſen 488,75. Lombarden 195,00. Türken 
13,80 Aegupter 383. Tendenz: fell. — Nobzucker 
88 loco 28,00. Weißer Zucker Ye März 32,30, 7. 
April 32,60, . März⸗Juni 32,80. Teudeus: behauptet · 

London, 22 März. (Ömlusconrie.) Conſols 10225, 
4% preuß. Conſols 103%. 5% Rufen de 1871 93. 5 
Nuſſen de 1873 95. Türken 18%. 4% Ungar. 
Goldrente 80%. Aegepter 75. Platzdiscont 2 J. 
Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 13%, Nüben⸗ 
rohzucker 10%. Tendenz: fell. 

Petersburg, 22 März. Wechſel auf London 
3 M. 21%. 2. Orientanl. 99%. 3. Orientaul. 99%. 

Glasguw, 21. Dur 3 (Schluß bericht.) 

i 1 * 2 8 5 
W 21. März Waumwolle. (Schinzbericht.) 
Umſatz 12 090 Ballen, danen für Speculation und Expert 
2000 Ballen. Feſt. Amerikaner . höher. Middl. ameri⸗ 
faniſche Lieferung: März 57 Verkäuferpreis, März 
April 515 Käuferpreis, April Mai 5105/2 do., Mail⸗Juni 
577 4 do., Juni⸗Juli bir Verkäuferpreis, Juli⸗Auguſt 
52% N SR Pe September: Dfteber 
= er⸗ 19 32 d. do. 
15 Reyart, 21. März (Shluß-Esurfe) Werbjel 
Wechſel 2 


xtohzucker. 
Danzig, 22 2 end et Pu on 
: etwas ruhiger. eutiger We r 
> u — 10.80 ind. Sack Ne 58 Kils ab Tranſit⸗ 
lager Neufahrwaſſer. 


„ d. SSD 
22. März. ind. SSO. 
Keeufebewagef 4 in Sicht 


Aremde. 


liſches Haus. Reichel a. 
a P-Atn a. Hanau, Norval a. Frankfurt a. M, 
Bıdlla. Stuttgart, Napier a Peterhead, Fünnemann a. Barmen, Dorn 
0. Leipzig, Peter 4. Dreßden, Heffmaun a. Berlin, Kaufleute. 


Verantwortliche Tedocteure: Für ven poll. en Theil und van 
re 
„Rocner, — den und pr 5 

ee rebectiunellen Jubel: A. Sieh, — für den Suſer ar hes 


U. M. Kafemann. fämmtlich in Danzig. 
Nach porsche l. Universitäts. 2 
Professors Dr.Harless, Kgl. $% 
Geheim. Hofrath in Bonn, ge- 
fertigte: Kr 


Stollwerck sche 
Brust-Bonbons 


seit 40 Jahren bewährt, nehmen 
unter allen ähnlichen Hausmitteln 
den ersten Rang ein. 


Gegen Husten und Heiserkeit 


gibt es nichts Besseres. 


Vorräthig & 50 Pf. in versie- & 
gelten Packeten in den meisten 
guten Colonialwaaren-, Droguen- fi 
Geschäften u. Conditoreien sowie 
Apotheken, durch Depötschilder # 
kenntlich. 


Hamburg, Ingenient. 


Das beite Mittel gegen rauhe Haut 
und aufgeſprungene Hände iſt 


Paul Bumcke's 
flüſſige Kaliſeife mit Glycerin. 
Niederlugen für Danzig bei 
Rich. Lenz, Brodbänkengaſſe 43, und 
Gebr Paetzold, Hundegaſſe. 36⁵ 


Rübenſchnitzel 
hat abzugeben (8556 
Ceres⸗Zuckerfabrik Dirſchau. 
O junge Leute finden anſtänd. Logis 
und Koſt Weidengaſſe 10/11, 2 Tr. 


(4511 


Haller drk 


rſchall in 

Köniasbeng in = vertreten durch 
den Rechteonwalt Lapp dafeldſt klagt 
jenen den Con mis Stanislaus Nieff fer, 


Franco! 


Franco! 


Franco!” 


Neueſte Muſter! Neneſte Muſter! Neueſte Muſter! 


7 * . eg 1 6 5 59 


Hundegaſſe Nr. 75, 1 Tr., 
werden Schirme jeder Art neu 
bezogen, alte Schirme in den 
Lagen abgenäht, ſowie jede 


über in Danzig, jet unbekannten = Wir verſenden auf Verlangen franco an Jedermaun die weoreVen Mufter der für gegenwärtige Saiſon in denkbar größter Reichhaltigkeit ] Reparatur ſchnell und ſauber 
Aufenthalts, wegen 73,90 K. mit dem 5 Ferſchienenen und in unſerem Lager vorräthigen Soſſe zu Herzen aten, Valetots, Regenmänteln, waſſerdichten Tuchen, Doppelftoffen ꝛc. ꝛc. und MR ausgeführt. 
ntrage, den Wee zur Zahlung liefern zu Originalfabrikpreiſen, unter Garantie für muten get ene ne, paamıpt und portofrei jedes Quantum — das größte wie das kleinſte — Wii 


von 73,90 . nebſt 6% Zinſen feit 
dem Tage der Klagezuſtellurg au den 
Kläger zu verurtheilen und das Ur⸗ 
teil für vorläufig vollſtreckdar zu RK 
erklären und ladet den Beklagten zur 
mündlichen Verhandlung des Hechts: | 
ſtreits vor das Königliche Amts ge⸗ | 1 
richt III. zu Dau zig auf 2 
den 10. Wiai 1887, 
Vormittags 9% Uhr. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 


auch nach den entfernteſten Gegenden. Wir führen beiiy i 

Stoffe, zu einer hübſchen Joppe, für jede Folgen „gend, ſchon 
Stoffe, zu einem ganzen, modernen, cumpleten ape zung von 6 
Stoffe, für einen vollſtändigen, hübſchen Wateiet ven d & an, 
Stoffe, für eine Burkin⸗OHoſe von K 3. an 


7 e, 4 fl einen eleganten Gehrock von „ o ad ferner 
r einen Damenregenmantel vonne an 


das Angenehme bieten, ſich aus einem coloſſalen Lager, welches mit allen erdeuk 


bis zu den Boten Genres bei verhältnißmüßig gleich bil igen Freiſen. — ! 
ihre Einkäufe ma en, kaufen unſtreitig am Vortheithafteſten in der Tuchausftellun, 
lichen Erzeugniſſen der Tuchbranche aus 


von 3,50 & an, 
A. an, 1 


Stoffe, für einen waſſerdichten Negen⸗ oder Aalfer⸗WMantel für Herren und Damen von 4 7,50 an, 


1 ft iſt, mit 
e T. 


deute, welche in keiner Weiſe Rückſicht zu nehmen haben, wo ſie 
Augsburg und bedenke man nur auch, daß wir jedem Käufer 


M. Kranki. 
Zur Fri nik at empfehle ich 


la. Chiliſalpeter, 
Superphosphate 
aller Art, 
fein gemahlene 


uße und 
für A Clubs, Damen uche, ſowie pnlkaniſirte Paletotſtoffe mit Gummieiniage, 1 Fe e eee 1 


bedingungen. 


ung wird dieſer Auszug der Klage ohne jede Beeinfluſſung Seitens des Verkäufers feinen Bedarf auswähle zu können. Wir führen auch Feuerwehrtuche, forſt Billard⸗, 
#58 . ge 5 März 188 0 59 eee ES 72 5 a Zrüſt uſtalt d J . für Angeſtellt ſonal und Zögli 
% ig, den 1 x; 1887. ir empfehlen ferner e zur Ausrüftung von alten und Inſtituten für Angeſtellte, Perſonal u 
ee Schulz, leher: Fu e Te, 1 2 Bed bei äußerſt billigen en gros-Preifen und die 1 an geit 5 vieljährigen ] in billigften Prei ei: unter 
ichtsſchreit FF: igli Kunden 4 "moht'het BEN Yenei in wir „aides Prince hochhalten. € Es lohnt ſich gewiß der Mühe, dur karte unſere Mufter uf] Larantie und coulanten Zablunge⸗ 
Gerit . 2 el 1 ichen beſtellen, 1 — jo die dene Merlanfe affen, daß wir all das wirklich zu leiſten im Stande ſind, was wir hier en. rrenkleider⸗ 
— machern, welche ſich 1 SR aufe a wi Stoffe an Privatleute befallen, ſtehen große Mufter, mit Nummern verſehen, gerne zu u Dienſten. (5028 


Heinemann 
der unterzeichneten Verwaltun 
iſt eine Boligei-Sergenntenftelle bal digſt 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle 
beträgt 1000 „ und ſteigt in Perioden 
vos 5 Jahren um je 100 . bis 
1300 l. Außerdem werden pro Jahr 
100 Al. Kleidergeld gezahlt. Die 
Militärdienſtzeit wird bei der Penſio⸗ 
nirung zur Hälfte angerechnet. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben die erfo: ders 
lichen Atteſte nebſt einem Geſundheits⸗ 
aiteſt mittelſt ſelbſtgeichriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bis zum 26. d. 
Mets. bei 2 5 enen 

ann den 1. März 1887. 


Der Magiſtrat. (4cog 


Auction 


‚Berliner Zeitung“ 


mit drei Unterhaltungsblättern 


,„deulſches Heim“, „Gerichtslaube“, „Aus aller 


und neuer Zeit.“ 

Abonnement bei jedem Poftamt nur Mk. 4,50 gro Quartal. N 
Die „Berliner Zeitung“ ift ein freiſinniges Journal im großen 

Stil und wegen ihres reichhaltigen Feuilleton, ſomie mein ihrer all» Bi 

gemein beliebten Unterhalinugsblätter auch eine Zeitung für 


Haus und Familie. 


Zudem We rener & Cie‘) in n. 


Versicherung von Loosen und 
anderen Werthpapieren. 


ine u. Verkauf von Effeeten. 


Koſtenfreie Coupons⸗Einlöſung. 


Wir übernehmen alle den Umſatz und die Verwaltung von 
Werthpapieren betreffenden Operationen und gewähren unſeren 


in Zoppot. ad e exfiheint We 921 m Lal ee 5 5 Auftraggebern die günſtigſten Bedingungen. 
t den 24. Mä 5 mal) und wird die Abendaue nabe derart verſender, daß ſolche überall 4 | B 
1 10 Kor, werde 175 ** in Deutſchland em ande ren e, ausgegeben wird 4 Deutsche Staatspaplere 


Zoppot in der Wohnung des Kauf⸗ 
manns Herrn Wiebe 
103 F Rolhwein, 53 Fl. Moſel⸗ 
wein, 23 Fi Ungarwein, 50 Ltr. 
Portwein, 14 Fl. Champagner, 
7 Fl Madeira, 5 Fl. Sherry, 
10 Fl. Puaſch, 116 Fl. Rum, 
20 Fl. und 20 Ltr. Cognac, 
18 Fl. engl Ale, 12 Fl. Porter, 
Figarrev, Cigaretten, Schank⸗ 
Utenfilien, 1 Bierdruck⸗Apparat 
zum Betrieb mit ee 
1 Eisſchrank. 1 Korkmaſchine 
Gläſer und Flaschen 6 Stand⸗ 
fäſſer, 1 Schank⸗Repoſttorium, 
diverſe Spiritnoſen, 1 Billard, 
70 Pfund Schweizerkäſe und 
anſerven 
im Anſtrage öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen Baarzahlung ver: 
igern. (5159 


Schulz.... 
Gerichtsvollzieher in Zoppot, 


r ® 4 
er merge Straße 3j. „Ostdeutsche Pf sen 
Auction e en ene r Zei 

einzige große nationalliberale Zeitung 
in Güttlünderfeld erſcheint mit Ausnahme der Sonn und Feiertage in 
mindeſtens 2 Bogen Groß Plakat⸗Format ſtark. Wöchentlich 
bei Hohenftein. Sonntags-Beilage 
Am Freiteg, den 25 März cr., feuilletoniſtiſchen Inhalts. 
ns 10 Use, werde ich bei Der im Laufe des Monats März im Eanpt-Sfenifieton 
m Guts pächter Herrn Peter Janzen öſfentlichung gelangende ſpannende Roman: „Ein Probeja 
1 Kleiderſpind, 1 Eckglasſpind,] P. Felsberg wird den zum 1. April neu eintretenden Abonnenter \ 
Kommode, 1 Pfeilerſpiegel, 15 dahin erſchienen, gratis und fronco nachgeliefert. 
I Sophaniſch,! Wanduhr, 6 Rohr⸗ eſtellungen nehmen ſämmtliche kaiſerlichen Poſtanſtalten a 
ſtühle,! däbmacch ne ca. 100 Cir.] Quartal für außerhalb entgegen. 
Kartoffeln, ca. . unge⸗ Inſerate finden zum Preiſe von 15 5 pro 6⸗geſpaltene P 
droſchenen Hafer, 8 Pferde, drei 


der notoriſch ſehr großen, in der letzten Zeit noch bedentend ge 
Füllen, 6 Kühe, 1 Bullen, drei Leſerzaul N br it ma 
ocktinge, 5 tragende Säue, ein D ö 


Eber, Ii Ferkel, 2 An beitswogen, 
2 Kaſtenwagen, 1 Dreſchmaſchine, 


Bei hehe bevorſtebenden Quartals, Wechſel geſtatten wir 
zum gefl. Abonnement auf die in unſerem Verlage erſcheinende 


Poſeuer Zeitung 


ergebenſt einzuladen. Diefelbe wurde bereits im Jahre 1794 gegr 
iſt das ältefte und verdreitetſte Bart in Stadt und Provinz Poſe 
kaoſtet bei 3 mal täglichem Erſcheinen nur 5 Mk. 45 Pf. pro Q 
einſchließlich Poſtgebühr 3 
5 Für die voriheilhafteſte Publikation von 
Inſeraten aller Art Di 
bat ſich die „Poſener Zeitung“ von jeber als das geeignetſte 
5 erwieſen und wird zu dieſem Zwecke e empfohlen 
0 Preis der 6 geſpaltenen Petitzeile 20 Pf. Reklamenzeile 5 
Verlag der „Poſener Zeitung“. 
Hofbuchdruckerei a Decker & Co 
E 1 N. 


enge en ang | 


auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


„Schönlauker Zeitung“ 
Anzeiger für die Städte Schönlanke, Czarnikau, Filehne, 
. Kreuz, Schlopre, Tütz und Umgegend, 

8 nebſt den Gratis⸗Beilagen: 2 

n Illuſtrirtes 8 ſeitiges Sonntagsblatt ſowie Landwirth⸗ 


ſchaftliche und Handels⸗Beilage. 


Die Schönlanker Zeitung beinat P e Leitariileln 
eine politiſche Rundſchau, Lolgl⸗ und Probinzial- ie 
miſchtes, Lotterie⸗ Gewinnliſte, Börſen⸗ und Markiberichte, opfenbe⸗ 
richte, Holzverkgufs⸗Bekanntmochungen, Literariſches, ein or ältig 
gewähltes Feuilleton ꝛc. ꝛc. 

je Die CS hönlanter Zeitung. gꝛößtes im Kreiſe Czarnilau er⸗ 
ſcheinendes Blatt, eignet ſich am beiten zu allen Arten von Annoncen B9 
fuc Stadt und Land. Der ausgedehnte und ſtets ane Abon⸗ 
I ventenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie für die größtmöglichſte Bi 
75 Fal 10 f de der Inſerate. Inſerttonspreis für die 4 ge va tene Petit⸗ 
Zeile 15 Bei Wiederholungen wird höchſter Rabatt bewilligt. — 
75 ne gratis und franco iR 
Der. Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten des Du 


0 deutſchen Reiches nur 
N 1.25 Mark 


mit 1 1,50 Mark. 
Mt: Im vechtzennige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 
Die Expedition der Schönlanker Zeitung. 
„Er Renn. ) 


Mb 180 Haas &. Sohn, 
Neuhoffnungshütte b. Sinn (Nafjan), 


Pulsometer. 


Billigſte, kolbenloſe, dopp. wirkende Dampfpumpe 
zum Heben von klaren, ſchmutzigen und ſchlammigen 
Flüſſigkeiien jeder Art Betriebs: Sicherheit ſowie N 
Leiſtung von 100 bis 10000 Liter pro Minute ( 


1 wäckſelmaſchine, 1 Reinigungs: 
maſchine, ve ichene Pflage, drei 
Eggen und I gr. Arbeitsſchliiten 
im Wege der Zwangssoollſtreckung 
Iſtentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verfteigern. (5265 


Casprzig, 


Serich:toutz.cber in Danzig, 
Bureau: Al. städt. Graben 18, l. 


Königl. Gymnasium 


in Neusiedt Westpr. 

Das neue Schuljahr beginnt Mon⸗ 
tag den 18. April er., Morgens 
8 un. für das Gpmnaſſüm und die 
Vorſchule. Zur Prüfung und Auf⸗ 
nahme von Schülern iſt der Unter⸗ 
zeichnete auf ſeinem Dienſt⸗Zimmer 
Freitag, den 15 und Tunnabend, 
Ten 16. April cr. Vormittags 8 bis 
1 uur, N Die Aufzunehmenden 
haben Tanf⸗ (bezw. Geburts) Schein, 
Impf⸗ (bezw Wiederimpfungs⸗) Atteſt 
und event! das Abgangszeugniß von 
Der zuletzt heſuchten . vorzulegen. 

Neuſtadt YBpr., d. 2½ März 1887. 

77 Dr. Künigablck, 


"Tg Apparat ganz in Eisen, mit 10 Rollen Papier 
(ca. Jahresbedarf), für Mk. 6 ft. Postnechn. 


Eingeführt in den ro- Denne a — 0 one en N ſt 
an. Hotels und öffentl. e Ps in 6 oſtgr. 
Kerürtniee-Austalten. in LE en eee Y GERD) . 2.40, e 
Wiesbaden, Hamburg, a‘ 2 . 2,90 p. 1000 m. Firma. P Poſtpac et⸗ 
Dresden etc. Zu hab. in all. “am 


die — 18. | 4 ea N 3 

SRG EEE EN N TTS TTTT EEE 885 regel N 7% EA 8 
ar . 0 8 ER ö 8 5 

Parfümerien 22 RE e Pianino E 

5 2 DAN — sr 

ER en, SC mit Patent⸗ Repeti⸗ g D 

bilette⸗Seifen 2 

in gangbarften Muſtern und allen | Auf BE: tigns⸗Mechanik = 

Preislagen empfiehlt 3 f ’ au: — empfiehlt (851 | = 

Hermann Lindenberg, Ge Se e C. J. Gebauhr, 

bie Langgaſſe 10 "er (8943 in d gg a d. Alk edeien ge Königsberg Ditpr. 


5 Complete Anzüge 
& 


»Burk’s China-Malvasier, 


ohne Eisen, süss, selbst von | orregende, allgemein kräfti 
Kindern gern genommen. In Fla- | nervenstärkende. und Blut bi ri 
schen à M. 1.—, M. 2. — u. M. 4. —. | diätetische Präparate von hohem, 


wohlschmeckend und leicht ver- 


und andere gute Anlagewerthe 


ſtets vorrüthig. 


von Roggenbucke Barck & Co, 


Bank-Commandit-Geſellſchaſt in Danzig, 


42. Langenmarkt 42. 


a reg | 30, 


S 7 


Arbeit abgeliefert wird. 


(2647 


Gebr. Freymann, e ui. 


wo auerha en Stoffe 
8 10 0 110 ‚3000 3300, 1 1 9 
ch Maß gearbeitet, au oe Bud Proviſton 1 
berren⸗Anzüze 0 Kontinaunafe, e 


© 
* 
© Gleichzeitig bemerken, daß ir Sadeflofer Sitz undſſaubere N 
— 


vom Lager, aus dauerhaften Be Stoffen ſauber 


gearbeitet, a 15,00, 18,00, 21,60 bis 30,00. 


Herren⸗Ueberzieher 


in großer Auswahl, a 10,00, 12,00, 15,00, 18,00. 


Die besten Sehreibfelern 


sind die bewährten und allgemein beliebten 


Circular Pointed-Pens 


oer Rundspitzfedern 
aus der Fabrik 


von 0. Brandauer & Co. in Birmingham. 


8 Die Spitzen dieser Federn sind so abgerundet, dass sie nicht & 
einreissen und spritzen können und doch gleichwohl 
feine und dicke Züge nach Belieben gestatten, ein bisher unerreichtes 
Resultat. — Musterschachteln à 2 Dizd, 
i Ruchhandlung zu beziehen. (4443 
Nr Fabrik. ee b. 5 ee n ee NV; 171 ee 55 


Porto Alegre 1882. 


„ Burk's China-Weine. 


— Von vielen Aerzten empfohlen. — 
In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gra 


Hotz ne 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kargebruuch, 
Mit edlen Weinen bereitete 2 


i Prämüirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, a 


Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. 
Centralstelle für Gewerbe und Handel iu Stuttgart. 


zu 50 3, durch jede 


aue e ee, 


Burk’s Eisen- China- Wein, beat gleichem und garantirtem Ge- 


t an den wirksamsten Bestand- 


Meth-Sect. 


altdemſches Erfriſchungs⸗ 


Getränk 
J. Rob: Reichenberg. Danzig, 


per Flaſche 50 Pfg. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. RU 


D 


theilen der Chinarinde (Chinin etc.) 


75 laulich. In Flaschen à M. 1.—, mit und ohne Zugabe von Eisen. 
P sarantirt. e Eänmil AR 451 1 und Verden Wi * a: 
" - vorräthig. Proiperie, Breistiiten, Koſtenan e. r fan verlange ausdrückli u na-Malvasior, Burk's Eisen- 
u. grössere Wirthschait. * 7 " “Woi I heschte die Schutzmarke, sowie di & 
205 zu empfehlen. 90³0 nratis und franco. gar vn Rede te Be dee Jhreibung. sowie die jeder Fi: au ue 


(3646 


Fort 
a — A ARE IT} 
— nn nenne 


Max Bischoff, 
22 Comtoie” Saftadie 14. (488 


Spätklee, 


garantirt reine unvermiſchte in⸗ 
ländiſche ſeidefreie Qualität, 
empfiehlt und ſendet Proben 
franco (3350 


W. Ruhemann 
in Culm, Weſtpreußen. 


Eine Hofbeſſsung von 1— 2 Hufen 
0 zu kaufen oder 3 — 4 Hufen zu 
pachten geſucht 

5 Offerten unter 5198 in der Exped. 
Ed Wan ane erbeten. 


Für ei 


Maſchinenöl⸗ u. Fett⸗ 
waaren⸗ Fabrik 


wird zum Beſuch der Provinzen Pom⸗ 
mern und Weſtpreußen ein quali⸗ 
ficirter 5 geſucht. Stellung 
8 und dauernd. 

Adreſſen mit Pbotog raphie und 
curriculum vitae unter Nr. 5106 an 
die Exped. dieſer Zeitung erbeten 
Su Kr. Marienwerder ſuche ichſofort 

A ein 8 zur 1. en 
di. a 4½ oder 16.000 A. a 5% 
obſchleßend mit dem 30 fach. Grund⸗ 
ſteuer⸗Neinertr. Arnold. Sandgr. 47. 


Ein gut on 


Hotel⸗Omnibus 


eu ge kaufen geſucht. 
Adreſſen unter 5209 an die Exped. 
d. Zeitung erbeten. 


2000 Mark 


werden gegen Unterpfand auf 1 Jahr 
geſucht Adreſſen unter 5255 an die 


werden zu 5 Proc. zur abjolät ſicheren 
zweiten Stelle, e auf der Fa == 


Agenten-Gefud 


mehrjährigen Verſicherungen ſucht eine 
ar ſolide deutſche Feuerverſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft tüchtige Vertreter 
für Danzig und Umgegend 
Gefl. Bewerbungen werden unter 
5 2 — in der Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


IJur Stütze der 
Hausfrau 


und zu deren Geſellſchaft wird eine 
jüdiſche junge Dame geſucht. Meldun⸗ 
gen nebſt Zeugniſſen und Referenzen 
unter Nr. 4974 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Fir ein hieſiges Comtoir wird ein 
Lehrling er. 1 Fi 
zum 1. April geſucht Hunde⸗ 
gaſſe 35 U. von 3—4 Uhr Nachm. 
Für mein Tolomalwaaren⸗ und 
Schank Efe ſuche ich per erſten 
al cr. einen 


jungen Mann, 


der der polnildjen Sprache mächtig ift. 


Landecker, 


.. Berenk, (5281 


Pertreler-Geſuch. 


Ein ſolides und leiſtungsfähiges 
Weinhaus ſucht für Danzig und Um⸗ 
gegend einen tüchtigen im perſönlichen 
Verkehr bewanderten Vertreter, welcher 
vermöge ſeirer Beziebungen mit 
Hotels, Reſtaurants, Cafs's, Drogerien, 
Delicateßbandlungen ꝛc. ein belang⸗ 
reiches Geſchäft in einem prämiirten 
Special Wein (Magenwein) in Aus⸗ 
ſicht ſtellen kann bei ſehr nutzbringen⸗ 
den Bedingungen. 

Gef. Offerten unter O. 5680 durch 
Rudolf Moſſe in Leivzio erbeten 


Erzieherin 


geſucht für 2 Kinder von 7 und 8 
Jabren auf dem Lande. 

Adreſſen unter 5158 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 

Stadtgebiet 28, au der Thaufice, 
Pferdebahnverbind nun. iſt eine 


herrschaft. Wobngrlegenbeit 


enthaltend 4 Zimmer, 2 Kabinette, 
1. Etage, neu decorirt, Küche neyſt 
Waſſerleitung, großem Boden, Keller 
und Eintritt in den ſchönen Garten, 
von gleich oder 1. April 1887 Sittigit 
zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt Hinte ergebe ibe: 
legte Thüre | 


Loge ge Eugenia. 
Sonntag, den 27. März er., 


Geſellſchafts⸗Abend. 


Aufang 8 Uhr. (5022 
— tn me 


—.— 


ppujodg 239 ui un un bid 


ubvömpgd an! 391 


E 080 u Berl A. W. Kafemann 
u Danzig 


